
Das Geheimnis der wei-
ßen Wand lüftet sich erst
mit einer Wärmebildka-
mera: FutureCarbon-Ge-
schäftsführer Walter
Schütz zeigt, wo die
Kohlenstoff-Wandfarbe
zur Heizung wird.
Fotos: Andreas Harbach

Die Wandfarbe als Heizung
FutureCarbon: Mit Produkten aus Kohlenstoff-Nanomaterialien in den Baubereich

Von Stefan Schreibelmayer

D er Zeitpunkt scheint
gut gewählt. In der
Baubranche brummt
es. Und genau in die-

sem Bereich will das Bayreuther
Unternehmen FutureCarbon sei-
ne ersten Produkte platzieren, die
ziemlich nah dran sind am End-
kunden, nachdem bislang haupt-
sächlich industrielle Weiterver-
arbeiter beliefert wurden. Die Ba-
sis ist hier wie dort Kohlenstoff
inwinzigkleinenStrukturen, aber
mit erstaunlichen Eigenschaften.
Der Nano-Wunderstoff kann Ma-
terialien extreme Festigkeit ver-
leihen, er kann vor elektroma-
gnetischer Strahlung schützen
und er heizt sich auf, wenn man
eine niedrige Stromspannung von
gerade 24 Volt anlegt.
Um letztere Eigenschaft geht es
bei den vier neuen Produkten, die
Geschäftsführer Walter Schütz
und sein Team jetzt auf denMarkt
bringen. Für den Laien wohl am
erstaunlichsten ist eine Farbe, der
der Kohlenstoff beigefügt ist. Von
speziell geschulten Handwerkern
aufgebracht und dann mit nor-
maler Wandfarbe übertüncht,
werden Räume im Grunde über
die Wand beheizt. Dabei braucht
es laut Schütz für angenehmes
Klima in einem 40 Quadratmeter

großen Raum nur Strom – im
Idealfall aus der eigenen Photo-
voltaikanlage – und vier jeweils
einen Quadratmeter große Fel-
der. Produktmanagerin Carola
Troll ergänzt: „Sie können die
Farbe ja an jeder Stelle der Wand
verstreichen lassen. Wenn es al-
so auf dem Sofa besonders ku-
schelig sein soll, dann muss man
das Heizfeld einfach dahinter
platzieren. Man heizt bei dieser
Technik immer da, wo man es
braucht.“
Schütz und Co. haben eine ganze
Produktfamilie entwickelt, die
sowohlbeiNeubautenalsauchbei
Sanierung oder Ausbau Verwen-
dung finden kann. Neben der Far-
be an sich gibt es eine entspre-
chend ausgerüstete Folie, die sich
vergleichsweise einfach als Fuß-
bodenheizung verbauen lässt.
Ebenfalls schon serienreif sind In-
frarot-Heizungen aus Glas zum
Beispiel fürs Bad. Und Trocken-
bauplatten, in die die Kohlen-
stoffheizung bereits eingebaut ist.
Zusammen mit Netzteil und Ka-
beln fungiert FutureCarbon da-
bei als Systemanbieter.
Der Markt soll von regional nach
überregional entwickelt werden.
Erste Produkte laufen bei Ge-
schäftspartnern bereits, jetzt soll
ein Handwerker-Netzwerk auf-
gebaut werden. Da es auf Fach-

messen großes Interesse gab,
scheint auch die überregionale
Vermarktung nur eine Frage der
Zeit. Dafür muss allerdings der
Bereich Marketing und vor allem
Vertrieb ausgebaut und damit die
Zahl der Mitarbeiter von derzeit
rund 20 aufgestockt werden.
Es waren schon einmal ein paar
mehr, doch in Absprache mit sei-
nen Investoren hat Schütz zu-
letzt das Konzept entwickelt, sich
in Sachen Endkundenmarkt zu-
nächst auf eine Produktlinie zu
konzentrieren. Die VRD Invest-
ment und der Wagniskapitalge-

ber MIG sitzen bei FutureCarbon
im Boot. „Sie haben verstanden,
dass man im Werkstoffbereich
Geduld braucht, bis Endproduk-
te entwickelt sind“, sagt Schütz,
aber: „Sie wollen natürlich auch
Erfolge sehen.“
Was auch daran liegen dürfte,
dass die 2002 gegründete Firma
als Grundstofflieferant für die
weiterverarbeitende Industrie
schon seit vielen Jahren einen gu-
ten Ruf hat. An internationale
Kunden werden Kohlenstoff-Na-
nomaterialien verkauft, die in
Flüssigkeiten gebunden sind. Aus
denen werden dann zum Bei-
spiel Wandbeschichtungen, die
elektromagnetische Strahlen zu
99 Prozent abschirmen. Auch
Heizfolien oder Heiz-Klebebän-
der werden aus dem Wunder-
stoff aus Bayreuth hergestellt.
Diese können dann unter ande-
rem an Außentanks oder Außen-
rohren angebracht werden und
diese vor dem Einfrieren bewah-
ren.
Dabei bieten die Bayreuther meh-
rere Standardprodukte an. Ihre
Chemiker, Physiker und Inge-
nieure entwickeln aber auf Kun-
denwunsch auch spezielle Mi-
schungen mit speziellen Eigen-
schaften. Gemischt wird das Gan-
ze mit überdimensionalen Rühr-
geräten im 2014 bezogenen

Unternehmenssitz in der Ritter-
von-Eitzenberger-Straße, der
rund 2000 Quadratmeter Nutz-
und Verwaltungsfläche bietet.
Dieses Ursprungsgeschäft von
FutureCarbon legt seit einigen
Monaten deutlich zu. Umfasste
ein Auftrag früher im Schnitt um
die 100 Kilo, können es heute
schon mal fünf Tonnen sein.
Das Engagement in anderenmög-
lichen Anwendungsgebieten läuft
dagegen derzeit nur auf Spar-
flamme weiter. Zwar wurde zu-
sammen mit EADS bereits an
einem Kunstharz mit beigefüg-
tem Nano-Kohlenstoff geforscht,
der für die Produktion von Leicht-
bauteilen in der Luftfahrt einge-
setzt werden könnte. „Doch da
sind wir von einer Serienreife
noch ziemlich weit entfernt“, sagt
Schütz.
Dafür scheint ein anderes Projekt
gut anzulaufen. An fünf Wind-
kraftanlagen in Kanada wurden
die Materialien aus Bayreuth er-
folgreich genutzt, um die Rotor-
blätter zu beheizen und damit zu
verhindern, dass sich an ihnen Eis
bildet. Weil so der oft monate-
lange Stillstand verhindert wer-
den kann, will der dortige Be-
treiber50weitereAnlagenmitder
Technik ausrüsten. Kein Wun-
der, dass Schütz hofft, dass sich
das herumspricht.

Mitarbeiterin Sandra Forero tüftelt an
neuen Mischungen für einen Kunden.
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HAMBURG

In seine Amtszeit fielen RAF-Terror,

ÖlkriseundNato-Nachrüstung–aber

Helmut Schmidt bleibt nicht nur als

wichtigerKanzler inErinnerung.Sein

Rat war bis zuletzt im
In- und Aus-

land
gefragt. Am

Dienstag starb er

in seiner Heimatstadt Hamburg.

Helmut Schmidt starb
zu

Hause
in

Hamburg mit 96 Jahren im
Kreis sei-

ner Familie. Führende deutsche und

europäische Politiker würdigten ihn als

eine der prägendsten Persönlichkeiten

der Nachkriegsgeschichte. „In
seinen

öffentlichen
Ämtern, ganz besonders

als Bundeskanzler, hatHelmut Schmidt

Großes geleistet“, schrieb Bundesprä-

sident Joachim
Gauck

an
Schmidts

Tochter
Susanne

Kennedy-Schmidt.

Kanzlerin Angela Merkel (CDU) nann-

te Schmidt, der Deutschland zwischen

1974 und 1982 regiert hatte, eine „po-

litische
Institution

der Bundesrepub-

lik“. Schmidt folgte Willy Brandt nach

dessen
Rücktritt

als
Bundeskanzler

nach. In der Großen Koalition führte

er von
1967

bis 1969
die SPD-Bun-

destagsfraktion und war danach Ver-

teidigungs- und
Finanzminister. Den

Hamburgern
blieb

Schmidt auch
als

tatkräftiger Innensenator während der

Sturmflut von 1962 im
Gedächtnis.

„Er ist sehr, sehr friedlich
gestor-

ben“, sagte
Schmidts

Leibarzt Prof.

Heiner Greten der Deutschen Presse-

Agentur. Der Altkanzler war Anfang

September in
Hamburg

wegen
eines

Blutgerinnsels am
Bein operiert wor-

den. Nach gut zwei Wochen verließ er

auf eigenen Wunsch das Krankenhaus

und kehrte in sein Haus in Hamburg-

Langenhorn
zurück, wo

er rund
um

die
Uhr betreut wurde. In

den
ver-

gangenen
Tagen

hatte sich
sein

Ge-

sundheitszustand
rapide

verschlech-

tert. Zuletztwar erGreten zufolge nicht

mehr bei Bewusstsein.

Nach der Nachricht vom
Tod des Alt-

kanzlers legten
Menschen

am
Nach-

mittag vor seinem
Haus Blumen nie-

der und zündeten Kerzen an. Zahlrei-

che Fernsehteams und Fotografen ver-

sammelten sich. Die Stadt ließ an den

Fahnenmasten des Rathauses schwar-

ze Bänder anbringen.

Bundespräsident
Gauck

würdigte

Schmidt als „einen der bedeutendsten

deutschen
Politiker

der
Nachkriegs-

zeit“. Merkel sagte: „Er war auch für

mich eine Instanz, dessen Rat und Ur-

teil mir etwas bedeuteten.“ Außenmi-

nister Frank-Walter Steinmeier (SPD)

erklärte: „Das jetzt ist eine Stunde, in

der Deutschland innehält.“ Vizekanz-

ler und SPD-Chef Sigmar Gabriel sag-

te, die Sozialdemokratie trauere um
ei-

nen Menschen, der weit über die SPD

hinaus als jemand im
Gedächtnis blei-

be, der mit Zuversicht, Realismus und

Tatkraft „unser Land gestaltet hat“. EU-

Kommissionspräsident
Jean-Claude

JunckernannteSchmidteinen„Freund,

der mir, ebenso
wie

Europa, fehlen

wird“. Frankreichs Präsident François

Hollande sprach
von

einem
„großen

Europäer“.
Der

russische
Präsident

Wladimir Putin
bezeichnete den

Ge-

storbenen als „herausragende Persön-

lichkeitNachkriegsdeutschlands fürdie

europäische und globale Politik“.

Zu den größten Herausforderungen

in Schmidts Kanzlerzeit gehörten die

Ölkrise in
den

70er Jahren
und

der

Kampf
gegen

den
Terrorismus

der

Rote-Armee-Fraktion (RAF). Resultie-

rend aus den Erfahrungen als Soldat

der Wehrmacht im
Zweiten Weltkrieg,

war dem
Diplomvolkswirt die

euro-

päische Einigung ein Herzensanliegen.

Der SPD
trat Schmidt nach

der Ent-

lassung
aus

britischer
Kriegsgefan-

genschaft bei.

Als einer der Ersten
wies Schmidt

auf die
Gefahren

für das Rüstungs-

gleichgewicht durch neue sowjetische

Mittelstreckenraketen
hin. Der Nato-

Doppelbeschluss führte zu einer hefti-

gen Konfrontation auch mit seiner ei-

genen Partei.

Im
Herbst 1982 scheiterte Schmidt

mit seiner sozialliberalen Koalition an

Differenzen in der Wirtschafts- und So-

zialpolitik.
Durch

ein
konstruktives

Misstrauensvotum
wurde Helmut Kohl

(CDU) am
1. Oktober 1982 zu seinem

Nachfolger gewählt.

Schmidt
gehörte

dem
Bundestag

noch bis 1987 an. Seit 1983 war er Mit-

herausgeber der Wochenzeitung „Die

Zeit“. Er schrieb zahlreiche Bücher und

reiste für Vorträge um
die Welt. Auch

im
hohen Alter waren seine Meinung

und
sein

Rat gefragt und
geschätzt.

Schmidt erhielt zahlreiche
Auszeich-

nungen, seine
Bücher

standen
wo-

chenlang auf den Bestseller-Listen.

Seine Frau Loki, mit der er 68 Jahre

verheiratet war und
die

er seit der

Schulzeit kannte, war am
21. Oktober

2010 im
Alter von 91 Jahren gestor-

ben. Im
August 2012

bekannte
sich

Schmidt zu Ruth Loah als neuer Ge-

fährtin. Sie
zählte

schon
seit Jahr-

zehnten zu seinen Vertrauten. Tochter

Susanne, promovierte Volkswirtin und

Finanzjournalistin, lebt mit ihrem
Ehe-

mann Brian Kennedy in England.
dpa

Mehr zum
Thema

„DerUnvollendete“:EinKommentar

vonElmarSchatz.

Ô
Seite 2

Leibarzt:Er ist friedlichgestorben.Ô
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Stimmen:DassagenAbgeordneteaus
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Ô
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Ô
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Nachruf:Schnupftabak,Zigarette,
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Fotoseite: Ein Jahrhundertleben in

Bildern.

Ô
Seite 4

Helmut Schmidt:

Eine Instanz
tritt ab

Nr. 261 - 48. Jahrgang
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Aufguss-
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„1001 Nacht“
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sa
der G

esam
tschule

H
ollfeld

ist zur

G
aststätte

gew
orden.tgg/Ô

Seite
21

CHRONOLOGIE
DES

FALLS
PEGGY

D
as

Verschwinden
der neunjährigen

Peggy
Knobloch

2001
aus

Lich-

tenberg
ist einer der m

ysteriösesten

Krim
inalfälle

Deutschlands. Erst 15

Jahre
später, nach

dem
Fund

der Lei-

che
des

M
ädchens, scheint langsam

Licht ins
Dunkel zu

kom
m

en.

7. M
ai 2001: Die

neunjährige
Peggy

aus
dem

oberfränkischen
Lichtenberg

verschwindet auf dem
Heim

weg
von

der

Schule. W
ochenlange

Suchaktionen

ohne
Erfolg.

Die
Polizei nim

m
t den

Ulvi K. fest. Er gibt

drei weiteren

zu
haben.

prä-

sentieren
den

dam
als

24-Jährigen
als

m
utm

aßlichen
M

örder der Schülerin.

Ein
Jahr später wird

ihm
vor dem

Land-

gericht Hof der Prozess
gem

acht.

30. April 2004: Ulvi K. wird
wegen

M
or-

des
an

Peggy
zu

lebenslanger Haft ver-

urteilt. Erst Jahre
später kom

m
en

erste

Zweifel an
dem

Urteil und
an

der Arbeit

der Erm
ittler auf.

17. Septem
ber 2010: Ein

wichtiger Be-

lastungszeuge
widerruft seine

Aussage

und
erhebt schwere

Vorwürfe
gegen

die

Erm
ittlungsbehörden. Zweieinhalb

Jah-

re
später beantragt der Anwalt von

Ulvi

K. die
W

iederaufnahm
e

des
Verfah-

rens.

8. Januar 2014: Eine
heiße

Spur zu

Peggys
Leiche?

Auf dem
Friedhof Lich-

tenberg
öffnen

die
Erm

ittler ein
Grab.

Sie
verm

uten, dass
bei einer Beerdi-

gung
2001

Peggys
Leiche

dort abgelegt

wurde. Doch
sie

finden
keine

Hinweise

und
tappen

weiter im
Dunkeln.

10. April 2014: Das
W

iederaufnahm
e-

verfahren
gegen

Ulvi K. beginnt am

Landgericht Bayreuth. Nur einen
M

onat

später beendet das
Gericht das

Verfah-

ren
gegen

den
M

ann
aus

M
angel an

Beweisen
und

spricht den
Angeklagten

kurz
darauf frei.

18. Februar 2015: Die
Staatsanwalt-

schaft Bayreuth
stellt ihre

Erm
ittlungen

ein. Ein
Erm

ittlungsverfahren
gegen

un-

bekannt wird
aber aufrechterhalten, um

m
ögliche

Spuren
weiterverfolgen

zu

können.

19. M
ärz 2015: W

ährenddessen
ist Ul-

vi K. weiterhin
in

der Psychiatrie
unter-

gebracht. Das
Oberlandesgericht Bam

-

berg
entscheidet, dass

er entlassen

werden
soll. W

enige
M

onate
später

kom
m

t er frei. Insgesam
t war Ulvi K.

13
Jahre

in
der Psychiatrie

unterge-

bracht. Er war dort wegen
sexuellen

M
issbrauchs

von
Kindern. Im

Fall Peggy

ist er offenbar unschuldig.

2. Juli 2016: In
einem

W
aldstück

in

Thüringen
findet ein

Pilzsam
m

ler Ske-

lettreste. Schnell kom
m

t die
Verm

u-

tung
auf, dass

es
sich

um
die

sterbli-

chen
Überreste

von
Peggy

handeln

könnte. Aus
der Verm

utung
wird

bald

Gewissheit. Es
ist die

Leiche
des

jun-

gen
M

ädchens.

cb/m
ki

Fall Peggy: Spur führt zum
NSU

Polizei bestätigt: D
N
A
des Rechtsterroristen

U
w
e
Böhnhardt am

Leichenfundort des lange
verm

issten
M
ädchens

LICHTENBERG/LEIPZIG

Von
Otto

Lapp

D
N

A-Spuren
vom

N
SU

-M
örder

U
w

e

Böhnhardt hat die
Polizei an

den
G

e-

genständen
gefunden, die

Peggy
ge-

hörten. G
efunden

w
urden

sie
bei der

Leiche
des

2001
verschw

undenen

neunjährigen
M

ädchens
aus

Lich-

tenberg.
Eine

Sensation:
D

am
it

könnte
die

Spur
zu

dem
rechtsradi-

kalen
Trio

führen.

D
ie
Inform

ation
w
urde

dem
Kurier aus

m
inisterialen

Kreisen
bestätigt.

Auch

die
oberfränkische

Polizei
und

die

Staatsanw
altschaft

bestätigten
am

Abend, dass
die

D
N
A-Spuren

dem
be-

reits
verstorbenen

U
w
e
Böhnhardt zu-

zuordnen
sind.

Allerdings
legten

sie

sichnicht fest,obBöhnhardtdam
itauch

der
M
örder

ist:
„In

w
elchem

Zusam
-

m
enhang

diese
D
N
A-Spur gesetzt w

ur-

de, w
o
sie

entstanden
ist und

ob
sie

in

Verbindung
m
it dem

Tod
von

Peggy
K.

steht, bedarf w
eiterer um

fassender Er-

m
ittlungen

in
alle

Richtungen.“
D
iese

stünden
noch

ganz
am

Anfang, teilten

Jürgen
Stadter von

der Polizei und
der

Leitende
O
berstaatsanw

alt
H
erbert

Potzel
gem

einsam
m
it.

Potzel
sagte

später in
einer eilig

einberufenen
Pres-

sekonferenz, ob
die

Spur überhaupt in

Verbindung
m
it
dem

Tod
von

Peggy

stehe, m
üsse

erst erm
ittelt w

erden.

Auch
w
enn

D
N
A-Spuren

ein
hoher

Bew
eisw

ert
zugesprochen

w
ird,

be-

steht
aller

G
rund

zur
Zurückhaltung.

N
ach

bislang
vorliegenden

Inform
ati-

onen
w
urden

die
Spuren

im
Fall Peggy

im
selben

Labor
untersucht,

in
dem

einstauchdiesterblichen
Ü
berrestevon

Böhnhardt obduziert w
urden. D

eshalb

ist
die

M
öglichkeit

einer
Ü
bertragung

von
Spuren

nicht ganz ausgeschlossen.

Ein
Pilzsam

m
ler

hatte
Peggys

Ske-

lett am
2. Juli in

einem
W
aldstück

bei

Rodacherbrunn
entdeckt. In

der
N
ähe

der
Leiche

fanden
sich

Reste
der

Klei-

dung
von

Peggy. Allerdings w
aren

nur

noch
Fetzen

davon
übrig, die

von
Tie-

ren
im

W
ald

verteilt
w
orden

w
aren.

W
eiter gefunden

w
urde

die
Kunststoff-

uhr,
die

das
M
ädchen

am
Tag

seines

Verschw
indens

trug.
N
ach

Inform
ati-

onen
des

Kuriers
w
urden

auch
die

schw
arzen

Schuhe
des

M
ädchens

un-

ter
einer

W
urzel gefunden, allerdings

in
einiger Entfernung

von
der Leiche.

D
er

Schädel des
M
ädchens

ist nach

Kurier-Inform
ationen

relativ
unver-

sehrt,
allerdings

hat
er

einen
großen

Riss in
der Schädeldecke.O

b
dieser von

einer Verletzung
stam

m
t oder erst nach

dem
Vergraben

der
Leiche

entstanden

ist, dazu
schw

eigen
die

Erm
ittler. Sie

hatten
im

Laufe
des

Juli
und

August

den
Boden

rund
um

die
Fundstelle

m
ehrfach

durchsucht
und

durchsiebt,

erst vor einigen
W
ochen

sogar die
Tier-

höhlen
in

dem
Bereich

nach
Spuren

durchsucht. G
efunden

haben
sie

–
so

ein
Polizeisprecher

–
„nichts

Relevan-

tes“. Fest steht bisher
nur, dass

Peggy

nicht an
dem

O
rt erm

ordet w
urde, w

o

sie
gefunden

w
urde.

Zum
ersten

M
al

gibt es
nun

ein
Indiz

auf einen
m
ögli-

chen
M
örder Peggys, der nicht aus dem

Raum
Lichtenberg

stam
m
t.

M
it

der

Verbindung
zu

Böhnhardt
nim

m
t
der

Fall
eine

spektakuläre
W
endung.

In

Kreisen
des

Bundesinnenm
inisterium

s

spricht
m
an

von
einem

„guten
Tref-

fer“. U
w
e
Böhnhardt

w
ar

dem
N
atio-

nalsozialistischen
U
ntergrund

(N
SU

)

zuzuordnen, den
er

m
it U

w
e
M
undlos

und
BeateZschäpebildete.D

erN
SU

soll

für
den

M
ord

an
zehn

M
enschen

ver-

antw
ortlich

sein. Böhnhardt
starb

am

4. N
ovem

ber 2011
in
Eisenach. Er hat-

te
sich

nach
einem

Banküberfall
m
it

M
undlos

in
einem

W
ohnm

obil
ver-

steckt.
D
ie

genauen
U
m
stände

seines

Todes
sind

unklar,
angeblich

soll
ihn

M
undlos

erschossen
haben. G

egen
die

m
utm

aßliche
Kom

plizin
Beate

Zschä-

pe, läuft in
M
ünchen

der N
SU

-Prozess.

Im
W
ohnm

obil
fanden

sich
auch

ein

Teddybär, eine
Kindersandale

und
ei-

ne
Spielzeug-W

asserpistole.

Zusam
m

enhang
m

it anderen

toten
Kindern

D
ie

Verbindungen
der

N
eonazi-Szene

zum
Kindm

issbrauch
sind

vielfältiger

als der Ö
ffentlichkeit bew

usst. So
sitzt

m
it
Tino

Brandt
eine

der
Schlüsselfi-

guren
der braunen

Szenew
egen

Kinds-

m
issbrauchs in

H
aft. Er hatte

nicht nur

gestanden, selbst ein
Kind

und
m
ehre-

re
Jugendliche

m
issbraucht,

sondern

auch
M
inderjährige

gegen
G
eld

an

Freier verm
ittelt zu

haben.

Böhnhardt
stand

schon
im

Ver-

dacht, einen
neunjährigen

Jungen
er-

m
ordet

zu
haben,

dessen
Leiche

An-

fang
der

1990er
Jahre

am
Saale-U

fer

gefunden
w
urde.

Später
w
urde

er
in

Verbindung
m
it dem

Tod
eines 14-Jäh-

rigen
gebracht.

2014
tauchte

der
N
am

e
Böhnhardt

im
Zusam

m
enhang

m
it den

Erm
ittlun-

gen
in
einem

anderen
Kinderm

ord
auf.

In
Lim

burg
w
ar

der
Jenaer

Enrico
T.

von
BKA-Beam

ten
zu

seiner
Rolle

im

Zusam
m
enhang

m
it
der

Beschaffung

der
N
SU

-Tatw
affe

befragt
w
orden. Er

sagte
aus:

„Ich
m
öchte

aber
vielleicht

noch
etw

as
ergänzen. Ich

w
ar

dam
als

Tatverdächtiger
w
egen

Kindsm
ordes

an
dem

Kind
Bernd

B. M
ein

Bootsm
o-

tor w
urde

dam
als in

der N
ähe

der Lei-

che
gefunden

und
ich

soll diesen
da-

m
alsdahingelegthaben.M

irw
urdedas

Boot aber vorher gestohlen
und

ich
hat-

te
es

vor
dem

Verschw
inden

des
Jun-

gen
schon

seit einerW
oche gesucht. Ich

gehe
davon

aus, dass
m
ir
das

jem
and

in
die

Schuhe
schieben

w
ollte. Ich

ha-

be
das dam

als nicht angezeigt, w
eil ich

das Boot selbst nicht gekauft und
keine

Belege
m
ehr hatte.“ Er verm

utete, dass

Böhnhardt
den

kleinen
Bernd

B.
er-

m
ordet hatte.

Böhnhardt w
ar im

Februar 1993
w
e-

gen
D
iebstahls

und
Körperverletzung

zu
vier

M
onaten

G
efängnis

verurteilt

w
orden

und
kam

w
enige

W
ochen

vor

Bernd
B.s

Verschw
inden

frei.
Er

w
ar

dam
als

erst 15
Jahre

alt, galt aber
als

äußerst gew
altbereit.

W
ird

der m
ysteri-

öse
Fall Peggy

doch
noch

ge-

löst?
Am

Lei-

chenfundort, w
o

ein
Pilzsam

m
ler

im
Juli die

Über-

reste
des

im
M
ai

2001
verschw

un-

denen
M
ädchens

fand, w
urden

DNA-Spuren
ge-

funden, die
dem

Rechtsterroristen

Uw
e
Böhnhardt

zuzuordnen
sind.

Fotos: dpa
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Prozentdeutlich
überdem

bayerischen
Durchschnitt–

Region
um

w
irbtStressgeplagte

M
ÜNCHEN/BAYREUTH

Von
Susanne

W
illund

Jürgen
Um

lauft

Noch
nie

gab
es

so
viele

Gäste:

159
471

Besucher
sind

2015
nach

Bayreuth
gekom

m
en,das

w
aren

9,2

Prozent
m

ehr
als

2014,
so

M
anuel

Bechervon
derBayreuth

M
arketing-

&
Tourism

us
Gm

bH
.Die

H
otels

und

Pensionen
zählten

351
037

Über-

nachtungen,
ein

Plus
von

6,3
Pro-

zent.
Der

touristische
Gesam

tum
-

satz
in

Bayreuth
m

acht
225

M
illio-

nen
Euro

im
Jahraus.

Im
Schnittblieben

die
Gäste

2,2
Tage.

M
anuelBecher:„Dass

die
Zahlen

der

ausländischen
Gäste

überproportional

zugelegthaben,sehen
w
irals

Bestäti-

gung
unseresintensiven

Auslandsm
ar-

ketings.“
Jetztsollen

neue
M
ärkte

er-

obertw
erden:JapanundKorea.

Oberfranken
istnach

Schw
aben

der

große
Gew

innerdesvergangenen
bay-

erischen
Tourism

usjahres.
In

die
Be-

herbergungsbetriebe
des

Bezirks
ka-

m
en

2015
knapp

1,92
M
illionen

Gäste,

sovielew
ieniezuvor.DieSteigerungim

Vergleich
zum

Vorjahrbetrug
6,1

Pro-

zent
und

lag
dam

it
über

dem
bayeri-

schen
Durchschnitt

von
plus

5,4
Pro-

zent.Die
deutlichsten

Zuw
ächse

ver-

zeichneten
dieFränkische

Schw
eizm

it

plus16
Prozentauf422

700
Ankünfte

sow
ie
die

Region
„OberesM

aintal-Co-

burgerLand“m
iteinem

Plusvon
13,3

Prozentaufüber341
000

Ankünfte.Im

Fichtelgebirge
betrug

dasPlus5,9
Pro-

zentaufknapp
505

000,im
Franken-

w
ald6,1Prozentaufüber238

000.

Der
Kreis

Bayreuth
m
eldet234

900

Gästeankünfte
(plus

3,9
Prozent)

und

688
600

Übernachtungen
(plus

1,6

Prozent),derKreisKulm
bach

114
200

Gästeankünfte
(plus

7,7
Prozent)

und

217
600

Übernachtungen
(plussieben

Prozent).DieZahlderÜbernachtungen

stieg
oberfrankenw

eitum
2,5

Prozent

auf
4,72

M
illionen.

Das
sind

knapp

100
000

w
eniger

als
im

bisherigen

Spitzenjahr
2012.

Die
durchschnittli-

che
Verw

eildauer
der

Urlauber
in

Oberfranken
lagbei2,5

Tagen,dieBet-

tenauslastung
betrug

35,6
Prozent.Sie

lag
dam

itdeutlich
unterdem

Landes-

durchschnittvon42,5Prozent.

Im
Fichtelgebirge

stieg
die

Zahlder

Übernachtungen
um

3,7
Prozent

auf

1,21
M
illionen,

in
der

Fränkischen

Schw
eiz

um
1,4

Prozentauf952
000.

Dagegen
sank

sie
im

Frankenw
ald

und

in
derRegion

„OberesM
aintal-Cobur-

gerLand“um
je0,3Prozentauf769

500

und
1,077

M
illionen.Für

Bayern
ver-

m
eldeteW

irtschaftsm
inisterin

IlseAig-

ner
beider

Vorstellung
der

Zahlen
in

M
ünchen

den
dritten

Tourism
usrekord

in
Folge.34,2

M
illionen

Gästeankünfte

(plus5,4
Prozent)und

88,1
M
illionen

Übernachtungen
(plus

3,4
Prozent)

bedeutetenjew
eilsneueHöchstw

erte.

„Stillew
irdderneueLuxus

im
Tourism

us“

Im
bayerischen

Hotel-
und

Gaststät-
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blicktm

an
m
itzunehm

en-

derSorge
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ungleiche
Verteilung
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Zuw

ächse.Zw
ar
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Re-
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Gästeplus
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an

stelleabereineKonzentra-

tion
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Ver-

bandspräsidentUlrich
N.Brandl.„Die

ländlichen
Regionen

fallen
dagegen

im
m
er

w
eiter

ab.“
Um

den
Frem

den-

verkehrim
ländlichen

Raum
anzukur-

beln,w
irbtdie

bayerische
Tourism

us-

m
arketing-Agentur

neuerdings
unter

dem
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otto

„Stade
Zeiten“.Dam

itsoll
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artinSpantigdie

„StillealsPotenzialfürden
bayerischen
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jahrzehntealte

Urlaubshauptm
otiv
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nach
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abgelöst.

„Stille
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ird

derneue
Luxusim

Touris-

m
us“,sagteSpantig.

Gem
äß

dieser
Erkenntnis

buhlt
die

Region
Bayreuth

bereitsm
itihren

rund

50
M
arkgrafenkirchen

als
„Orten
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Besinnung“um

neueGäs-

te.
Der
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setzt
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ittelge-
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profitieren.
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Ausfürden
500-Euro-Schein

rücktnäher

FrankfurterBankerscheinen
zurAbschaffung

derGeldnote
bereit

BRÜSSEL

Vonunserem
Korrespondenten
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Der
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LenaMeyer-

Wunderbar!

Oslo/Hannover

VonPatrickT.Neumann,dpa

GanzEuropaistverrücktnachLena,

unddieFanszuHausefeiernihr

Frühsommermärchen.
Unbeküm-

mert,kokett,schlagfertig–soprä-

sentiertedie19-jährigeAbiturientin

imkontinentalenKonzertsaalein

Deutschlandim20.JahrderWie-

dervereinigung.

MitihremTriumphbeim55.Eu-

rovisionSongContestamSamstag-

abendinOslogelangLenaMeyer-

LandruteinhistorischerSieg–für

sich,fürihrenFördererStefanRaab,

fürdieARDundnatürlichfürMil-

lionenFansinDeutschland.Endlich

istdieDurststreckeüberwunden–

28JahrezuvorhatteNicole(„Ein

bißchenFrieden“)erstmalsdieTro-

phäegewonnen.Historisch–das

klingtziemlichhochgestochenange-

sichtseinesWettbewerbs,beidemes

vorallemumeinesgeht:Gaudi.

TrotzdemstimmtdieEinordnung.

FürLena–weilsiemitdiesemSieg

unsterblichwird,selbst,wennsie

keineinzigesLiedmehrveröffent-

licht.NicoleistebenfallsinsGe-

dächtnisderDeutscheneingebrannt.

FürStefanRaab–daseinstunge-

liebteTV-Lästermaulhatsich

seinerseriösen,vonallen

hochgelobtenCastingshow

StarfürOslo“endgültigindie

ReihederFernsehunterhaltung

spieltunddenTitel„Mr.Grand

vonUrgesteinRalphSiegel

nommen.FürdieARD–d

totgesagteSongContest

sprächsthemaNummer

Einschaltquotetraumhaft:

MillionensahenLenas

fast

Die
Wiemitdem

Bayreuth/Lichtenfels

Heuteist

vielleichtdie

Qualmen

pertenleisten

300bis

lichinDeutschland

Rauchens.

schnitt

ihrer

Lebenserwar-

tung
Sie

schon

das
aufzugeben

Sportschau

THWKielimsiebten

Handball-Himmel

DerdeutscheMeisterTHWKielhat

zumzweitenMaldieChampions

Leaguegewonnen.Ineinerwahren

NervenschlachtbesiegtendieNord-

deutschenimFinaledenspanischen

VertreterFCBarcelonamit36:34.Da-

beiließsichderTHWauchnichtvon

einem
Sechs-Tore-Rückstandscho-

ckenunddrehtediePartie.

DieBroseBasketsBambergstehen

imFinaleumdiedeutscheBasketball-

Meisterschaft.Angeführtvoneinem

überragendenAntonGavelschlugen

dieBambergerdiePhantomsBraun-

schweigmit94:82undgingeninder

Serie„bestoffive“uneinholbarmit

3:0inFührung.

NächsterSchockfürdiedeutsche

Fußball-Nationalmannschaft:
Der

SchalkerHeikoWestermannfälltfür

dieWMaus.

→Sport

HaushoherSiegbeimEurovisions-Schlagerwettbewerb:DieFreudekanntebeiLena

lässtdenSchampusinStrömenfließen.
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WeltpräsidentBarack Obama hat den Wunsch
seiner zehnjährigen Tochter Malia
erfüllt. „Du solltest gut sein“, hatte
sie ihren Vater vor seiner Antritts-
rede ermahnt. Der erste schwarze
Präsident erfüllte ihre Erwartun-
gen und die seiner anderen Fans
mit einem starken Auftritt. Er be-
schönigte nichts, sprach angesichts

der Weltkrisen bei Wirtschaft, Si-
cherheit und Umwelt von realen
Herausforderungen und erinnerte
mit einem Zitat George Washing-
tons sogar an die existenzielle Be-
drohung zur Gründerzeit. Seine
Botschaft an die vielen Verzagten
und Skeptiker lautet: „Amerika
stellt sich“ und: „Wir haben die
Hoffnung über die Furcht gestellt“.

Obama hielt mehr als eine Ruck-
Rede, es war ein energisches Auf-
bruchsignal, adressiert an seine
Landsleute und die ganze Welt. In
der Außenpolitik signalisierte er
eine Schwerpunktverlagerung weg
von Militarismus und hin zur Di-
plomatie. Sicherheit und die Ach-
tung von Menschenrechten sollen
kein Gegensatz mehr sein wie teils
unter seinem Vorgänger. Auch das
macht Hoffnung. Obama hat wie
schon im Wahlkampf bewiesen,
dass er reden kann. Nun muss er
handeln.
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regionRegierung unterstützt
das schnelle Internet

Die Regierung unterstützt den
Ausbau der Breitband-Internetver-

sorgung in Oberfranken. Bei einer

Arbeitstagung mit kommunalen
Repräsentanten und den Breit-

bandanbietern in Bayreuth wur-

den deshalb die aktuellen Förder-

modelle vorgestellt. Darüber hin-

aus stellten Anbieter die verschie-

denen Technologien vor.
19

standpunkt

Kultur

8+9
X-bay

18
Tele-kurier

26

bayreuth100 Schirme für denBayreuther Markt100 Schirme auf dem Markt und
vier große Tulpenschirme auf dem
Ehrenhof: Dies sieht das Konzept

der Marktplatzumgestaltung vor.

Der Bauausschuss des Bayreuther

Stadtrates stimmte am Dienstag

zu, die Schirme aufzustellen. Ab-

gelehnt wurde hingegen das Mo-

dell für zwei Bratwurst- und eine

Informationsbude.
11

Kleinanzeigen
33 – 36

der Welt MutUS-Präsident vereidigt

Oberfrankenund VW treten kürzerRegensburg, Landshut und
geplant. Ab April soll die Produk-

normal laufen. Auch VW
Kurzarbeit für rund 61 000

Deutschland. Die Kurz-
gilt vom 23. bis 27. Febru-

Bamberger Werk des Zulieferers
seit November 3500 der

Beschäftigten kurz. Dies
Pressesprecher Joachim Sied-der Fall sein. Von derseien einige Bosch-betroffen, heißt es.

Situation so weiterent-werden wir die Zahl
Kurzarbeiter eher erhö-
kündigt Siedler an. Kon-gebe es allerdingsnicht. Auch der Cobur-

Autozulieferer Brose hatteaufgrund der
außergewöhnlich schwachenab Februar inKurzarbeit anzu-beschäftigt Brose

Mitarbeiter. Ob auch derCoburg betroffenunklar.Meinung+Wirtschaft

Kapitol seinen Amtseid ableg-Foto: AFP
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Von Ro
man K

ocholl

18 Monate
lang hat die

Polizei
ermit-

telt. Zu
nächst

offenb
ar auch

in eine
fal-

sche Ri
chtung

. Jetzt s
teht fü

r die Be
am-

ten fest: Die Asylbe
werber

unterk
unft

in Vorra (Landk
reis Nü

rnberg
er Land

)

soll vom Chef einer Baufirm
a ange-

zündet
worden

sein, u
m nicht b

eheb-

bare Brands
chutzm

ängel
zu verde-

cken. Z
unächs

t war
über einen

frem-

denfein
dlichen

Hinter
grund

des An-

schlags
spekul

iert wo
rden.

Wie Vertret
er des

Polizei
präsidi

ums

Mittelfra
nken und der Staatsa

nwalt-

schaft
Nürnbe

rg-Fürt
h gestern

in einer

gemeinsam
en Pressek

onfere
nz in

Nürnbe
rg mitteilte

n, liegen
bislang

keine
Hinwe

ise auf einen
fremden-

feindli
chen Anschl

ag vor (der Kurier

bericht
ete). Vielmehr gebe es inzwi-

schen genüge
nd Hinwe

ise dar
auf, da

ss

der Chef einer
Baufirm

a die Unter-

kunft s
elbst in

Brand
gesteck

t hat. D
er

50-Jäh
rige und sein 42-jähr

iger Mit-

arbeite
r sitzen

inzwisc
hen in Unters

u-

chungs
haft. Sie müssen

sich wegen

Brands
tiftung

, Sachb
eschäd

igung
und

der Ve
rwend

ung vo
n Kennze

ichen ver-

fassung
swidrig

er Organi
satione

n ver-

antwor
ten. Die beiden

Männer
strei-

ten die Tat ab
. Folgli

ch steht w
ohl ein

Indizie
nproze

ss bevor.
Im Fall einer

Verurte
ilung droht d

en beiden
jeweils

eine Freihei
tsstrafe

zwisch
en ein und

zehn Jahren
.

Wie Johann
Rast, Polizei

präside
nt

vonMittelfra
nken, s

agte, si
nd nach der

Renovi
erung

der als
Flüchtl

ingsun
ter-

künfte
vorges

ehenen
Gebäu

de in Vor-

ra unüber
brückb

are bau- und brand-

schutz
rechtli

che Mängel
zutage

ge-

treten.
Folglic

h hatte
dieReg

ierung
von

Mittelfra
nken die Gebäu

de nicht ab-

genom
men. Ein Brands

chutzs
achver

-

ständig
er hatte die Mängel

bei ein
er

Baubeg
ehung

Ende
Novem

ber/An
-

fang Dezem
ber 20

14 festges
tellt. E

ine

fristger
echte Inbetri

ebnahm
e war un-

möglich.
Für da

s Beseiti
gen der Män-

gel wären
für die Baufirm

a Zusatz
-

kosten
in Höhe von 100 000 Euro an-

gefalle
n. Unden

kbar für die den Er-

mittlung
en zufolge

bereits
rote Za

hlen

schreib
ende Firma. „Der hohe finan-

zielle
Mehrauf

wand
hätte

die Firma

wirtsch
aftlich

ruinier
t“, sagt

e der s
tell-

vertret
ende Leiter

der Soko „Vorra
“,

Norber
t Ditzel,

gestern
auf der Pres-

sekonf
erenz.

Wie mehrfach
bericht

et, hat
ten die

Täter i
n der Na

cht zum
12. De

zember

2014 den umgebaut
en Gastho

f in Vor-

ra samt Scheu
ne sowie e

in renovie
rtes

Wohnhau
s in Brand

gesteck
t. Auf

ein

Neben
gebäud

e sprüht
en sie auslän

-

derfein
dliche

Parolen
.

Mittlerw
eile ist sich die Polizei

si-

cher, dass mit diesen
Schmiererei

en

die Erm
ittler a

uf eine
falsche

Fährte
ge-

lockt w
erden sollten

.
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Goodby
e

Great B
ritain

BREXI
T:Das

Ja der B
riten zu

mEU-Au
stritt er

schütte
rt

Europa
freund

e, nur P
opulist

en jube
ln.

Die Fol
genwe

rden au
ch inO

berfran
ken zu

spüren
sein.

LONDO
N/BAY

REUTH

D
er EU-

Austrit
t Groß

britan-

niens
wird sich auch in

Oberfr
anken

auswir
ken.

Darin
sind sich Wirtscha

ft

und Po
litik in

der Re
gion sicher.

51,9

Prozen
t der Br

iten ha
ben sic

h für d
en

Brexit
und 48,1 Prozen

t für de
n Ver-

bleib in der EU
ausges

proche
n. Pre-

mier Dav
id Cam

eron kü
ndigte

seinen

Rücktr
ittbisO

ktober
an.

Das Er
gebnis

des bri
tischen

Refe-

rendum
s vomDonne

rstag w
erde Fo

l-

gen haben
für die oberfrä

nkische
n

Untern
ehmen, die

Waren na
ch Gro

ß-

britann
ien export

ieren
und Waren

von dort be
ziehen

, sagt d
ie Europa

-

abgeor
dnete

Monika
Hohlm

eier

(CSU).
Rund 200 Un

terneh
men pfle-

gen Geschä
ftsbezi

ehunge
n in Groß-

britann
ien. „Ic

h bin bestürz
t über d

ie

Entsch
eidung

der Bri
ten“, e

rklärt S
o-

zial-Sta
atssekr

etärin
Anette

Kramme

(SPD/B
ayreuth

).

„Bei den Austrit
tsverha

ndlung
en

muss die Europä
ische

Union
hart

bleiben
, damit die F

olgen des Bre
xits

jedem
Mitglieds

taat bewuss
twer-

den“, e
rklärtH

artmutKosc
hyk (C

SU/

Bayreu
th), de

rAussi
edlerbe

auftrag
te

der Bunde
sregier

ung.
Der Brexit

werde
auch andere

n „Austri
ttskand

i-

daten“
vor Au

gen füh
ren, zu

welche
n

wirtsch
aftliche

n Konseq
uenzen

eine

Re-Nat
ionalis

ierung
führe,

so Ko-

schyk.
UndHe

ribert T
runk, P

räsiden
t

der IHK
fürObe

rfranke
n in Ba

yreuth
,

glaubt
nochn

ichtan
einenA

ustrittd
er

Briten.
Noch müsse das Parlam

ent

entsch
eiden:

„Ich glaube
nicht,

dass

das so akzept
iert wird.“

Deutsc
he

Produk
te seien

in Großbr
itannie

n

nun über Nacht
zehn bis zwanz

ig

Prozen
tteurer

geword
en.

Das Re
sultat d

es Refe
rendum

s hat

den Bayreu
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istorike
r Herm

ann

Hiery
nicht

besond
ers überra

scht:

„Fürde
n,derd

ieMentalit
ätderB

riten

ein bissche
n kennt,

war de
r Ausga

ng
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stimmung absehb

ar.“ Di
e Bri-

ten seie
n „kein

e Über
-Nation

alisten
“,

sagt er: „Das Proble
m ist wenige

r,

dasssie
dieIde

evonE
uropaa

blehne
n,

als vielmehr die undem
okratis

chen

Struktu
ren in Brüsse

l.“ Für
den Inha-

ber des
Lehrstu

hls Neu
este Ge

schich-

te an der Un
iversitä

t Bayre
uth ist der

Brexit„
keinW

eltunte
rgang“

.

Die jungen
Briten

bekann
ten sich

klar zu
r Europ

äischen
Union.

75 Pro
-

zent de
r 18- bi

s 24-Jä
hrigen

votiert
en

fürden
Verble

ib inde
rEU,m

eldet d
er

„Guard
ian“.
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Brexit ist kein Weltuntergang 2
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eldet234

900

Prozent)
und

(plus
1,6

114
200

t)
und

sieben

1,21
M
illionen,

in
der

Fränkischen

Schw
eiz

um
1,4

Prozentauf952
000.

Dagegen
sank

sie
im

Frankenw
ald

und

in
derRegion

„OberesM
aintal-Cobur-

gerLand“um
je0,3Prozentauf769

500

und
1,077

M
illionen.Für

Bayern
ver-

m
eldeteW

irtschaftsm
inist

W
irtschaftsm

inist

W
irtschaf

erin
IlseAig-

ner
beider

Vorstellung
der

Zahlen
in

M
ünchen

den
dritten

Tourism
usrekord

in
Folge.34,2

M
illionen

Gästeankünfte

(plus5,4
Prozent)und

88,1
M
illionen

Über

(plu
Über

(plunachtungen
(plus

3,4
Prozent)

bedeutetenjew
eilsneueHöchstw

erte.

„Stillew
irdderneueLuxus

im
Tourism

us“

Im
bayerischen

Hotel-
und

Gaststät-

tenverband
blicktm

an
m
itzunehm

en-

derSorge
aufdie

ungleiche
Verteilung

Zuw
ächse.Zw

ar
w
ürden

alle
Re-

gierungsbezirke
vom

Gästeplus
profi-

m
an

stelleabereineKonzentra-

Städte
fest,erklärte

Ver-

Ulrich
N.Brandl.„Die

en
fallen

dagegen

Um
den

Frem
den-

Raum
anzukur-

e
Tourism

us-

m
arketing-Agentur

neuerdings
unter

dem
M
otto

„Stade
Zeiten“.Dam

itsoll

lautGeschäftsführerM
artinSpantigdie

„StillealsPotenzialfürden
bayerischen

Tourism
us

erschlossen
w
erden“.Viele

M
enschen

em
pfänden

ihren
Alltag

als

zunehm
end

stressig.Nach
jüngsten

Er-

hebungen
w
erde

das
jahrzehntealte

Urlaubshauptm
otiv

„Sonne“
vom

W
unsch

nach
Abstand

vom
Alltag

und

nach
dem

„Kräftetanken“
abgelöst.

„Stille
w
ird

derneue
Luxusim

Touris-

m
us“,sagteSpantig.

Gem
äß

dieser
Erkenntnis

buhlt
die

Region
Bayreuth

bereitsm
itihren

rund

50
M
arkgrafenkirchen

als
„Orten

der

persönlichen
Besinnung“um

neueGäs-

te.
Der

Frankenw
ald-Tourism

us
setzt

zudem
auf

den
„Klang

der
Stille“

in

w
eitgehend

unberührter
M
ittelge-

birgslandschaft.ZurStärkung
desTou-

rism
usim

ländlichen
Raum

sollen
auch

dieGesundheitsangebotederHeilbäder

beitragen.Von
dem

rasanten
Zuw

achs

an
Gesundheitstouristen

ausRussland,

Chinaoderden
Arabischen

Em
iraten

in

bayerischen
Spitzenkliniken

und
Reha-

Zentren
sollen

verstärkt
die

Kurorte

profitieren.

Ô
Seite13

hein
rücktnäher

Geldnote
bereit

europäischen
Flickenteppich

Bargeld-Verkehrund
w
irFinanz-

nun
die

Kom
m
ission

Vorschläge
füreine

Anglei-

betonte
Schäuble

derAbschaffung

dasnichtszu
Brüsseler

usarbeiten,
unter-

Jahrgang

Sam
stag/Sonntag, 13./14. Februar 2016

M
enüpreis

25,-€

Gäste
ozentdeutlic

zent
und

schen
zen

zeichne

Jahrgang
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0921
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of

di
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m
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e
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ts
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ei
de
n.

Tel.:092

zeichne
plus

sow
ie
die

erLand“
aufüber

Fichtelgebirge
betrug

knapp
505

zentaufüber
yreuth

m
eldet

3,9
Prozent)

tungen
(plus

Kulm
bach

114
Prozent)

sieben

rnachtungen
Prozent

tenve
derSorge

der
Zuw

gierungsbe
m
an

s
die

Städte
sidentUlrich
Regionen
ab.“

Um

ländlichen
Raum

erische
T

heinderGeldno
einen

europäisch

Bargeld-Verk
haben

nun
Vorschlä

m
achen“,betonte

„M
itder
atdas

Brüssele
usarbeiten,

unter-
isie-

Gäste:
zeichne

Tel.:092
:k

So gelingt das

perfekte Steak

Wenn es in Bayreu
th jemanden

gibt, der etwas
von Steaks

versteh
t,

dann ist es L
uigino

Zandon
á, Küch

en-

chef in
der Bü

rgerreu
th. Im

Video
gibt

er Tipp
s für di

e perfe
kte Zub

ereitun
g.

4 14 1 9 0 2
9 1 8 0 2 0

0 4

6 0 0 2
5

leser
servi

ce

Tel.: 0921 294-294, Fax: -194

E-Mail: kundenservice@

nordbayerischer-kurier.de

AUF E
INEN b

lick

Lokal-Extra

16

Leserbriefe

31

TV-Programm

32 + 33

Kinderseite

35

57

Jahren starb der

düstere Prophet Nostradamus 58

Akku:
Hybrid fahren mit dem BMW

Active Tourer 225 e

60

Baufirm
a ange-

sein, u
m nicht b

eheb-

Brands
chutzm

ängel
zu verde-

cken. Z
unächs

t war
über einen

frem-

denfein
dlichen

Hinter
grund

des An-

schlags
spekul

iert wo
rden.

Wie Vertret
er des

Polizei
präsidi

ums

Mittelfra
nken und der Staatsa

nwalt-

schaft
Nürnbe

rg-Fürt
h gestern

in einer

gemeinsam
en Pressek

onfere
nz in

Nürnbe
rg mitteilte

n, liegen
bislang

keine
Hinwe

ise auf einen
fremden-

feindli
chen Anschl

ag vor (der Kurier

bericht
ete). Vielmehr gebe es inzwi-

schen genüge
nd Hinwe

ise dar
auf, da

ss

der Chef einer
Baufirm

a die Unter-

und

Kennze
ichen ver-

fassung
swidrig

er Organi
satione

n ver-

antwor
ten. Die beiden

Männer
strei-

ten die Tat ab
. Folgli

ch steht w
ohl ein

Indizie
nproze

ss bevor.
Im Fall einer

Verurte
ilung droht d

en beiden
jeweils

eine Freihei
tsstrafe

zwisch
en ein und

zehn Jahren
.

Wie Johann
Rast, Polizei

präside
nt

von Mittelfra
nken, s

agte, si
nd nach d

er

Renovi
erung

der als
Flüchtl

ingsun
ter-

künfte
vorges

ehenen
Gebäu

de in Vor-

ra unüber
brückb

are bau- und brand-

schutz
rechtli

che Mängel
zutage

ge-

treten.
Folglic

hhatte
dieReg

ierung
von

Mittelfra
nken die Gebäu

de nicht ab-

genom
men. Ein Brands

chutzs
achver

-

ständig
er hatte die Mängel

bei ein
er

Baubeg
ehung

Ende
Novem

ber/An
-

war un-

Beseiti
gen der Män-

wären
für die Baufirm

a Zusatz
-

kosten
in Höhe von 100 000 Euro an-

gefalle
n. Unden

kbar für die den Er-

mittlung
en zufolge

bereits
rote Za

hlen

schreib
ende Firma. „Der hohe finan-

zielle
Mehrauf

wand
hätte

die Firma

wirtsch
aftlich

ruinier
t“, sagt

e der s
tell-

vertret
ende Leiter

der Soko „Vorra
“,

Norber
t Ditzel,

gestern
auf der Pres-

sekonf
erenz.

Wie mehrfach
bericht

et, hat
ten die

Täter i
n der Na

cht zum
12. De

zember

2014 den umgebaut
en Gastho

f in Vor-

ra samt Scheu
ne sow

ie ein renovie
rtes

Wohnhau
s in Brand

gesteck
t. Auf

ein

Neben
gebäud

e sprüht
en sie auslän

-

derfein
dliche

Parolen
.

Mittlerw
eile ist sich die Polizei

si-

cher, dass mit diesen
Schmiererei

en

die Erm
ittler a

uf eine
falsche

Fährte
ge-

lockt w
erden sollten

.
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Füßen

Mehrheit
hat

viel
che

Jahre

kaum
Bund

Umge-lassenwill.haben dies darüberUmgehung
Die CSU
sindsich
– aber

Verkehrs-
Seite17

AfD-Kandi

darfinNürn

DasVerwaltungsger

NÜRNBERG

VonCatherineSimon,

EineWahlkampfveranstaltung

mitSpitzenkandidatAlexander

landinNürnbergkann

Samstagstattfinden.Das

gerichtAnsbachgabam

nemEilantragder

städtischeKündigung

tragsfürdenVeranstaltungsort

Mankönnenicht

Wahrscheinlichkeit

dassbeiderVeranstaltung

sagtwerde,das

Menschenwürde

lichmacheoder

Volksverhetzung

teilteeineGerichtssprecherin

Nacheiner

Gaulands

tragteder

Özoguz tragte

Özoguz tragte

bergdie

versichern,

Israe Israe IsrlischeFlugzeuge euge eug

greifen eifen eifSyrienan

DAMASKUS/TELAVIV.Israelische

Kampfflugzeugehabenlautsyrischen

BerichteninderNachtzumDonners-

tageineMilitäreinrichtunginSyrien

angegriffen.DiesyrischeArmeeteilte

mit,beiderBombardierungderBasis

inderzentralsyrischenProvinzHama

seienzweiSoldatengetötetworden.

DerAngriffnahedemOrtMasjafsei

ausdemlibane-

sischen
Luft-

raumerfolgt.Die

Armee
warnte

vordenFolgen

dieser„Aggres-

sion“.DieBeob-

achtungsstelle

fürMenschen-

rechteerklärte,

derAngriffhabe

einer
For-

schungseinrich-

tungundeinemLagerfürRaketenge-

golten.DorthättensichauchKämpfer

vonausländischenMilizenaufgehal-

ten,diefürdassyrischeRegimekämpf-

ten.IsraelsRegierungschefBenjamin

NetanjahuwarfdemIranvor,erwolle

seinePräsenzindemBürgerkriegs-

landSyrienausbauen.dpa/ÔSeite2

B.Netanjahu

rungvorhersage,

lysederDenkfabrik

de.Gründedafürseienetwa

wachseneBevölkerung,einstärkeres

Wirtschaftswachstumunddergünsti-

geÖlpreis.DerCO2-Ausstoßwerdeda-

mitbis2020imVergleichzu1990nur

um30bis31Prozentgesenkt,schrei-

bendieExperten.ImProjektionsbe-

richt2017derBundesregierunggehen

ExpertenvoneinemKorridorzwi-

schen33,7und37,5Prozentaus.Of-

bis2030komplett

Kohleauskommen.Die

ThemaerstmalsimProgrammundwill

denAusstieganStrukturentwicklung

koppeln.DieSPDverzichtetaufden

Ausstieg.

PARISERKLIMAABKOMMEN:Alle

Parteienbekennensichdazu–bisauf

len

teProjektionsbericht

rungvorhersage,

DenkfabrikAgoraEnergiewen-

seienetwadiege-

stärkeres
tenKraftwerke

2030komplettohne

auskommen.DieUnionhat

ProgrammundwillEMISSIONSHANDEL:

len
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de
t
im

Bu
nd
es
ra
t
ke
in
e
Zu
-

sti
m
m
un
g.
Di
eg
ep
la
nt
eR
ef
or
m
ist
au
f-

ge
sc
ho
be
n.
De
rB
un
de
sr
at
rie
fd
en
Ve
r-

m
itt
lu
ng
sa
us
sc
hu
ss
an
.O
b
es
no
ch
vo
r

de
r
Bu
nd
es
ta
gs
w
ah
l
zu

ei
ne
m
Ko
m
-

pr
om
iss

zw
isc
he
n
Bu
nd

un
d
Lä
nd
er
n

ko
m
m
t,
ist

of
fe
n.

Ro
t-g
rü
n
re
gi
er
te

Lä
nd
er
dr
in
ge
n
au
fK
or
re
kt
ur
en
.

Zi
el
de
sv
on
Ra
m
sa
ue
rf
or
cie
rte
nu
nd

vo
m
Bu
nd
es
ta
g
be
sc
hl
os
se
ne
n
Ge
se
t-

ze
s
w
ar
es
,
de
n
Fl
en
sb
ur
ge
r
Pu
nk
te
-

ka
ta
lo
ge
in
fa
ch
er
un
d
ge
re
ch
te
rz
u
m
a-

ch
en
.A
ns
te
lle
de
rb
ish
er
ig
en
Sk
al
av
on

ei
ns
bi
ss
ie
be
n
Pu
nk
te
n
so
llt
ee
sj
en
ac
h

Sc
hw
er
e
de
s
Ve
rg
eh
en
s
nu
r
no
ch

ei
-

ne
n,
zw
ei
od
er
dr
ei
Pu
nk
te
ge
be
n.
Da
-

ne
be
n
w
ar

di
e
M
ög
lic
hk
ei
t
vo
rg
es
e-

he
n,

Pu
nk
te

w
ei
te
r
m
it
fre
iw
ill
ig
en

Sc
hu
lu
ng
en

ab
ba
ue
n
zu

kö
nn
en
.D

er

St
aa
tss
ek
re
tä
r
im

Ve
rk
eh
rs
m
in
ist
er
i-

um
Ja
n
M
üc
ke
w
ar
b
um

Zu
sti
m
m
un
g

de
r
Lä
nd
er
ka
m
m
er
.„
De
r
Pu
nk
te
ka
ta
-

lo
g
w
ird

en
trü
m
pe
lt
un
d
au
f
da
s
re
-

du
zi
er
t,
w
as

de
r
ei
ge
nt
lic
he
n
Ve
r-

ke
hr
ss
ich
er
he
it
di
en
t“,
sa
gt
ee
r.

Di
e
Kr
iti
ke
r
au
s
de
n
ro
t-g
rü
n
re
-

gi
er
te
n
Lä
nd
er
n
ve
rla
ng
en
,
be
ib
eh
al
-

te
n
w
er
de
n
so
llt
en
au
ch
„b
isl
an
gp
un
k-

te
be
w
eh
rte

Ta
tb
es
tä
nd
e,

di
e
al
lg
e-

m
ei
n
de
r
Ei
nh
al
tu
ng

de
r
Re
ch
tso
rd
-

nu
ng
im
St
ra
ße
nv
er
ke
hr
di
en
en
“.
Di
es

ge
lte

et
w
a
fü
r
da
s
Ei
nf
ah
re
n
in
ei
ne

Um
w
el
tz
on
e

oh
ne

vo
rg
es
ch
rie
be
ne

Pl
ak
et
te
.

dp
a

Ein
es
de
rg
rö
ßt
en

Sc
hl
ös
se
rB
ay
er
ns

BA
YR
EU
TH
/B
AM

BE
RG
.I
n
de
rz
w
ei
te
n

Fo
lg
e
de
sF
ra
nk
en
rä
tse
ls
ge
ht
es
he
ut
e

um
di
e
Ne
ue

Re
sid
en
z
Ba
m
be
rg
.D
as

Sc
hl
os
sv
er
ei
ni
gt
sic
h
am

Do
m
pl
at
zz
u-

sa
m
m
en
m
it
de
m
Do
m
un
da
nd
er
en
be
-

de
ut
en
de
n
ba
ul
ich
en
Ze
ug
ni
ss
en
zu
ei
-

ne
r
de
r
gr
oß
ar
tig
ste
n
Pl
at
za
nl
ag
en

De
ut
sc
hl
an
ds
.D
ie
Ne
ue
Re
sid
en
zz
äh
lt

zu
de
n
gr
öß
te
n
Sc
hl
ös
se
rn
in
Ba
ye
rn
–

un
d
ist
im

Ge
ge
ns
at
z
zu
an
de
re
n
Re
si-

de
nz
en

vo
n
Kr
ie
gs
ze
rs
tö
ru
ng
en

ve
r-

sc
ho
nt
ge
bl
ie
be
n,
so
da
ss
di
e
Ra
um

de
-

ko
ra
tio
ne
n
au
s
üb
er
vi
er
Ja
hr
hu
nd
er
-

te
n
na
he
zu

vo
lls
tä
nd
ig
er
ha
lte
n
sin
d.

M
itm

ac
he
n
un
d
ge
w
in
ne
n!
He
ut
e
la
u-

te
td
ie
Fr
ag
e:
W
ie
hi
eß

da
s
zw
isc
he
n

18
62

un
d
18
75

im
Ba
m
be
rg
er
Ex
il
le
-

be
nd
e
gr
ie
ch
isc
he
Kö
ni
gs
pa
ar
m
it
Vo
r-

na
m
en
?
W
ei
te
re
In
fo
rm
at
io
ne
n
gi
bt
es

au
f

Ô
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Bo
bb

y-
Ca

r-R
en

ne
n

el
ek

tr
is

ie
rt

Te
iln

eh
m

er

De
r
Ei
ch
elb
er
g
in

Ba
yr
eu
th

wa
r

Sc
ha
up
lat
z

ein
es

Bo
bb
y-
Ca
r-R
en
ne
ns
,

de
m
Ku
ltg
ef
äh
rt
au
sP
las
tik
.E
lfT
ea
m
sm

it

je
dr
ei
Fa
hr
er
ng
in
ge
na
nd
en
St
ar
t.K
ur
ier
-

TV
wa
rb
eim

Ra
ce
da
be
i.

Ô
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Mut Lust
Luxus Rund25000Eurokostet „Eistütenring“
,derauf gentainMünchengezeigt konntederSchmuckb

ranche satzbliebstabil.Viele Der

Nr.

Traue
r in Bayre

uth, T

ganze
n Welt: W

olfgan
g Wagner

,

57 Jahre
lang die Bayre

uther
Fest-

spiele
geleite

t und sie zu einem

weltweit einzig
artige

n Kulture
reig-

nis entwickelt
hat, ist am Sonnt

ag-

mittag
im Alter von 90 Jahren

ge-

storbe
n. Er sei friedli

ch einges
chla-

fen, h
ieß es aus dem Festsp

ielhau
s.

Wagner starb in seinem Anwesen

am Grünen Hügel, nur wenige Meter

entfernt vom Festspielhaus, das er seit

dem Jahre 1951 geleitet hatte – zu-

nächst gemeinsam mit seinem Bruder

Wieland, nach dessen Tod im Jahre

1966 in Alleinregie. Seine beiden

Töchter und Nachfolgerinnen in der

Festspielleitung, Eva Wagner-Pasquier

(64) und Katharina Wagner (31), be-

gleiteten ihren Vater bei seinem Ab-

schied aus einem erfüllten Leben.

Politiker und Künstler aus dem In-

und Ausland reagierten mit großer

Betroffenheit auf den Tod des großen

Theatermannes. „Über ein halbes

Jahrhundert lenkte er mit Tatkraft

und Entschlossenheit die Bayreuther

Festspiele, die heute auch im Auslan

als ein Inbegriff der Kulturnation

Deutschland gelten“, schrieb Bundes-

kanzlerin Angela Merkel an die Töch-

ter Wagners. Bundespräsident Horst

Köhler schrieb in seiner Trauerbot-

Wagners

über Jahrzeh

pflegt und

Wolfgang

August

Nach d

pelte
durch
lige Nähe

Mutter

zu den

sozialisten

diskred

Festspiel

plett
reuth
Verdienst

by
rita
EU-Au

stritt

Populi
sten

Oberfr
anken

andere
n
führen

,

Konseq
uenzen

eine

isierun
g führe,

so Ko-

ten seie
n „kein

e Über
-Nation

alisten
“,

sagt er: „Das Proble
m ist wenige

r,

Sieg der Kleingeister
2

H
eute

online

w
w
w
.nordbayerischer-kurier.de

H
andw

erkszeug: K
irchenm

aler

Thom
as

B
rix

stellt sich
vor

O
b
W
andanstrich

oder
G
em

älde-

restauration:
Kirchenm

aler
Thom

as

Brix
hat

in
diesen

und
anderen

Fällen

eine
Lösung.

w
ah/Ô

Seite
20

D
as

Lied

von
M
andela

Singend
und

tanzend

haben
die

M
enschen

in

Südafrika
A
bschied

genom
m
en

von
N
elson

M
andela. Z

ur Trauerfei-

er für den
früheren

P
rä-

sidenten
und

Friedens-

nobelpreisträger im

Stadion
von

Johannes-

burg
kam

en
Z
ehntau-

sende. Im
m
er w

ieder

stim
m
te

die
M
enge

das

Lied
an

von
„Tata

M
adi-

ba“
(Vater M

adiba),

w
ie
M
andela

genannt

w
urde. U

nter den
zahl-

reichen
Staats- und

R
e-

gierungschefs
aus

aller

W
elt

w
aren

auch
U
S-

P
räsident

B
arack

O
ba-

m
a
und

B
undespräsi-

dent
Joachim

G
auck.

Foto: afp

Ô
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Keine
W
ahl

D
as Them

a
istm

it den
gleichen

Schm
erzen

verbunden
w
ie
das

achtstufige
G
ym

nasium
(G

8) bei

seiner Einführung: Eine
W
ahlfrei-

heit zw
ischen

dem
G
8
und

der alten

Form
, dem

G
9, w

äre
ein

Bären-

dienst für alle
G
ym

nasiasten
in

Bayern. D
enn

dass esm
achbar ist,

das G
ym

nasium
in
acht Jahren

zu

durchlaufen, haben
nicht nur einige

Tausend
G
ym

nasiasten
in
den

ver-

gangenen
Jahren

bew
iesen. D

as

m
achen

die
Schüler auch

in
anderen

Bundesländern
vor. Insofern

m
uss

m
an

dem
Kultusm

inister Ludw
ig

Spaenle
ausnahm

sw
eise

einm
al

recht geben, w
enn

er sich
gegen

ei-

ne
R
ückkehr zum

G
9
ebenso

sperrt

w
ie
gegen

die
W
ahlm

öglichkeit, die

die
Freien

W
ähler w

ollen
–
ganz

of-

fensichtlich
aber nicht diejenigen,

die
es betrifft. A

llerdings kann
m
an

Spaenle
nicht aus der V

erpflichtung

entlassen, den
G
ym

nasiasten
m
ehr

Zeit zu
geben. Zeit zum

Leben, Zeit

zum
A
tm

en–
Zeit, erw

achsen
zu

w
erden, w

ie
die

M
W
G
-D
irektorin

Elisabeth
G
ötz

es fordert. U
nd

nicht

nur sie. Eine
W
ahlfreiheit zw

ischen

zw
ei System

en
darf es nicht geben.

R
uhe

dagegen
im

System
des baye-

rischen
G
ym

nasium
s –

die
m
uss

verpflichtend
w
erden.

Eric
W
aha

S
ta

n
d

p
u

n
k

t4
1
9
0
2
9
1
9
0
1
3
0
1

0
3
0
5
0

le
s

e
r

s
e

r
v

ic
e

K
undenservice:

Tel.: 0
9
2
1
2
9
4
-2
9
4
, Fax: -1

9
4

E-M
ail: kundenservice@

kurier.tm
t.de

A
U

F
E

IN
E

N
b

lic
k

TV-Program
m

10

Leserbriefe

17

X-bay

18

Lokal-Extra

20

Schutzengel hilft

betrunkenem
M
ann

B
A
YR

EU
TH

. N
ach

Skigym
nastik

und

W
eihnachtsfeier

rettete
ein

H
im
-

m
elkroner

am
späten

M
ontagabend

auch
noch

einem
20-Jährigen

das

Leben: D
er

M
ann

lag
bew

usstlos
an

der
Ecke

Kolpingstraße
und

Bahn-

hofstraße
in

seinem
Erbrochenem

.

W
ie
der

65-Jährige
dem

M
ann

half,

lesen
Sieauf

Ô
Seite
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/aw

Studentin
fährt M

ann

tot: Sozialstunden

K
U
LM

B
A
C
H
.
Eine

21-jährige
Stu-

dentin
hat

m
it
1,42

Prom
ille

A
lko-

hol im
Blut

einen
Fußgänger

totge-

fahren
und

Fahrerflucht
begangen.

D
as

A
m
tsgericht

Kulm
bach

verur-

teilte
sie

dafür
nach

Jugendstraf-

recht
zu

120
Sozialstunden. D

as
In-

teresse
am

Prozess w
ar groß. eng/21

K
leinanzeigen

Seiten
36

bis
39

Internet: w
w
w
.bt2

4
.de/anzeigen

H
otline: 0

9
2
1
2
9
4
-2
9
4
; Fax: -1

9
4

W
as
nun: G8, G9

oder
G8/9?

Freie
W
ähler

zündeln
im

Landtag
m
it einem

politischen
A
dventskranz

–
Seehofer

kontert: „Erleuchtet euch
selbst!“

B
A
YR

EU
TH

/M
Ü
N
C
H
EN

Von
U
li B

achm
eier

und
R
om

an
K
ocholl

E
s
sollte

eine
zündende

A
ktion

w
erden.

Einen
A
dventskranz

m
it acht kleinen

und
einer gro-

ßen
Kerze

hatten
die

Freien

W
ähler

gestern
im

Steinernen
Saal des

Landtags
aufgebaut,

um
M
inisterprä-

sident
H
orst

Seehofer
(C
SU

)
ein

sym
-

bolisches
Bekenntnis

zu
einem

neun-

jährigen
G
ym

nasium
zu

entlocken. D
ie

acht
kleinen

Kerzen
brannten

schon,

die
große

neunte
Kerze

–
das

w
ar

der

Plan
–
sollte

der
R
egierungschef

ent-

zünden. „M
an

w
eiß

ja
nie

bei der D
reh-

und
W
endefreudigkeit

von
Seehofer,

ob
er

nicht
doch

zuschnappt“,
sagte

der
Freie-W

ähler-A
bgeordnete

G
ün-

ther
Felbinger.

D
och

der
M
inisterpräsident

tat
den

Freien
W
ählern

diesen
G
efallen

nicht.

Er
blieb

zw
ar

auf dem
W
eg

in
den

Ple-

narsaal
kurz

bei
Fraktionschef

H
ubert

A
iw
anger

und
seinen

M
itstreitern

ste-

hen.
D
ie

A
ufforderung

zur
Initialzün-

dung
aber

konterte
er

trocken
m
it
den

W
orten:

„Erleuchtet
euch

selbst!“

Schon
kurz

zuvor
hatte

Seehofer
eine

R
ückkehr

zum
neunjährigen

G
ym

na-

sium
ausgeschlossen:

„Es
w
ird

kein

G
9
geben.“

Es
w
erde

im
m
er

nur
da-

rum
gehen,

den
Schülern,

die
m
ehr

Zeit
zum

Lernen
brauchen,

diese
Zeit

auch
zu

geben. G
leichzeitig

aber
dürfe

den
Schülern, die

das
A
bitur

nach
acht

Jahren
schaffen

können, diese
C
hance

nicht genom
m
en

w
erden.

Einige
V
erw

irrung
freilich

herrscht

im
Landtag

darüber, w
as

das
am

Ende

sein
soll:

Ein
G
8,

das
m
an

auch
in

neun
Jahren

m
achen

kann,
oder

ein

G
9, das

m
an

auch
in

acht
Jahren

m
a-

chen
kann,

oder
ein

N
ebeneinander

von
G
8
und

G
9?

D
ie

Freien
W
ähler,

die
ihre

25
000

U
nterschriften

für
ein

V
olksbegehren

im
m
er

noch
nicht

beisam
m
enhaben,

hatten
das

Them
a
gestern

auf
die

Ta-

gesordnung
gesetzt,

um
noch

einm
al

für eine
W
ahlfreiheit zw

ischen
G
8
und

G
9
zu

w
erben. D

och
die

C
SU

lehnt ei-

nen
Parallelbetrieb

ab.
Sie

setzt,
w
ie

Kultusm
inister

Ludw
ig

Spaenle
be-

tonte,
auf

das
A
ngebot,

dass
Schüler

der
M
ittelstufe

„im
R
ahm

en
des

Kon-

zepts
der

individuellen
Lernzeit

ein

Flexibilisierungsjahr
w
ahrnehm

en

können“. Fraktionsvize
Kerstin

Schrey-

er-Stäblein
(C
SU

)
sagte:

„Parallel-

strukturen
m
achen

keinen
Sinn.“ In

den

Städten
gebe

es
in

den
Schulen

dafür

nicht
genügend

R
äum

e, auf
dem

Land

gebe
es

nicht
genügend

Schüler.
Statt

eine
System

debatte
zu

führen,
so

Schreyer-Stäblein,
sollte

sich
die

Bil-

dungspolitik
auf

die
Frage

konzent-

rieren:
„W

ie
kann

U
nterricht

w
irklich

gut stattfinden?“
A
uch

die
G
rünen

hal-

ten
nichts

von
einem

N
ebeneinander

von
G
8
und

G
9.

„D
as

kann
nicht

die

Lösung
sein“,

sagte
Fraktionsge-

schäftsführer
Thom

as
G
ehring.

Er
for-

derte
ein

„neues
G
9“,

betonte
aber,

dass nach
der „Flickschusterei“ der ver-

gangenen
Jahre

eine
entsprechende

R
eform

in
R
uhe

entw
ickelt

w
erden

m
üsse.
A
m

nächsten
bei

den
Freien

W
äh-

lern
ist

noch
die

SPD
.
D
ie

Bildungs-

politikerin
Sim

one
Strohm

ayr
be-

grüßte
den

V
orstoß

des
Philologen-

verbandes,
der

eine
teilw

eise
R
ück-

kehr
zum

G
9
gefordert

hatte
und

nun

nach
Lösungen

suchen
w
ill.

Ein
ent-

sprechendes
Konzept

der
SPD

,
so

Strohm
ayr,

gebe
es

bereits.
D
anach

sollten
die

Kinder
im

G
ym

nasium
ge-

m
einsam

beginnen
und

sich
später ent-

scheiden
können,

ob
sie

schnell
im

G
anztagsunterricht

oder
langsam

zum

A
bitur

kom
m
en

w
ollen.

D
as

V
olksbegehren

der
Freien

W
äh-

ler
unterstützt allerdings

auch
die

SPD

nicht –
w
asH

ubert A
iw
anger zu

der gif-

tigen
Bem

erkung
veranlasste:

„W
enn

die
A
rbeit

gem
acht

ist,
dann

kom
m
en

sie.
Bei

Brotzeitm
achen

sind
sie

w
ie-

der
dabei

–
w
ie

das
halt

bei
Sozialis-

ten
so

ist.“

D
ie
R
iege

der
R
ektoren

der
Bayreu-

ther
G
ym

nasien
zeigte

sich
gestern

m
it

Blick
auf

die
A
ktuelle

Stunde
im

Bay-

erischen
Landtag

w
enig

auskunfts-

freudig.
A
llein

Elisabeth
G
ötz,

Schul-

leiterin
am

M
arkgräfin-W

ilhelm
ine-

G
ym

nasium
,
w
ar

für
eine

Stellung-

nahm
e
zu

erreichen. V
on

einer
„R
ück-

kehr
zum

G
9“

w
ollte

Elisabeth
G
ötz

nicht sprechen.H
ingegen

könne
sie

sich

aber
eine

„W
eiterentw

icklung
zum

G
9“

durchaus
vorstellen.

„D
ie
jungen

Leute
brauchen

Luft
zum

A
tm

en
und

R
aum

zum
Leben“,

sagt
die

Schullei-

terin
im

G
espräch

m
it dem

Kurier. M
an

m
üsse

den
Jugendlichen

m
ehr

Zeit für

die
Persönlichkeitsentw

icklung
geben.

G
erade

in
der

M
ittelstufe

sei dies
der-

zeit nur schw
erm

öglich.Ô
Standpunkt

Nicht viel m
ehr

als
die
Grundsicherung

K
ritiker: O

ffizielle
R
enteninform

ation
ist viel zu

optim
istisch

B
ER

LIN

D
ie
jährlich

verschickten
R
enteninfor-

m
ationen

verm
itteln

nach
R
echerchen

des
A
R
D
-W

irtschaftsm
agazins

„Plus-

m
inus“
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Vor 40 Jahren:
Vietnamkrieg
zu Ende

Panik in der Stunde der

Niederlage Amerikas:

Vor 40 Jahren, am
30. April 1975, stürm-

ten Verzweifelte aufs

Dach der US-Botschaft

in Saigon, um noch
einen Platz im letzten

Helikopter zu ergattern.

Heute begeht Vietnam

mit einer Militärparade

Kurvens
nervt

AHORNTAL/GL
torradfahrer vo
wurde die Geschwindigkeit

Kurven zwischen
Glashütten und
Berg auf 40 Stundenkilometer

schränkt. In Glashütten

In Ahorntal genervt.
auchnochdie

Liebe Leser,
den Vorjahren

heuer
dafür nicht
Unseren Leserservice

Sie am 1. Mai

Ausgabe

Nr. 99 - 48. Jahrgang
Donnerstag,30. April 2015

Ei

Richtig kombinieren
und Urlaubsgeld
kassieren!kassieren!

Heute auf Seite
3!
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Das Bayreuther Christkind
im Video-PorträtLena Hübner (17) ist das Bayreu-

ther Christkind. Gestern hat sie vor

mehr als 1000 Zuschauern den Christ-

kindlesmarkt eröffnet. Wir haben die

Schülerin zu Hause mit der Kamera be-

gleitet und waren auch bei ihrem Auf-

tritt dabei.
Ô Seiten 13 + 14

Milliarde
Bund hilf
BERLINWegen der steigenden Flüchtlingszah-

len hilft der Bund den Ländern
Kommunen mit einer Milliardensprit-

ze: In den Jahren 2015 und
den jeweils 500 Millionen
Verfügung gestellt, wie Kanzleramts-

minister Peter Altmaier (CDU)
tag imBundesrat sagte.Die Hilfe von insgesamt einer
arde Euro wird über Festbeträge
Umsatzsteuer gewährt. Die
müssen die Hälfte davon innerhalb
20 Jahren refinanzieren. Festgelegt

wurde zudem, dass der Bund Ländern

und Kommunen leerstehende Immobi-

lien zur Unterbringung von Asylbe-

werbern mietfrei überlässt. Altmaier

kündigte zudem Gespräche mit
Ländern über die Kosten der Gesund-

heitsversorgungvonAsylbewerbern

Ziel ist es, dass in den Flächenstaat

ExtraBEILAGe

Acht Jahre lang war die
Stadtkirche geschlossen.

Sie war einsturzgefährdet,
musste saniert werden,jetzt wird sie wiedereröffnet. Was in denvergangenen acht Jahrengeschah und wie dieGemeinde an ihrerErneuerung arbeitet,lesen Sie in einerSonderveröffentlichung,

die dieser Ausgabe beiliegt.Foto: Wittek

DasWahrzeichen

GeschenkeBestellung per Online-Klick ist vor WBAYREUTHVon Elmar SchatzDeutsche kaufen die Weihnachtsge-

schenke lieber im Laden als per On-

line-Klick. Das besagen Umfragen.

Für Oberfranken fehlen dazu ge-

naue Zahlen. „Erst nach Weihnach-

ten kann ich sagen, was ich statio-

när und was ich online verdient ha-

be“, sagt die Bayreuther Karstadt-

Chefin Janine-Christine Marz.Das Weihnachtsgeschäft ist momentan

voll imGange, sagt dieKarstadt-Chefin:

„Ich freuemichüberdieKunden,diewir

hierhaben.“Der stationäreVerkaufund

der Online-Handel verlaufen parallel.

Ob die Menschen eher im Kaufhaus

oder eher online einkaufen, „vermag

ichnichtzusagen“, soMarz.
Gerade beim Geschenkekauf mag es

der Kunde, die Ware anschauen und

auchanfassenzukönnen, sagtThorsten

Becker, Geschäftsführer des Bayeri-

schen Handelsverbandes in Oberfran-

ken. Das Internet sei meist für reine

Funktionskäufe da. „Dort kaufe ich,

weil ich dieoder bestimmtekriege.“ So seiOnline-Einkaufsquoetwa in Bayreuthhe ein viel größeresgungalsaufdemDie Streiks beisicherheit geführt,schenke vor demBecker. Ältere Menschauf Gutscheine,Geschenk für denverhauen“. Generellke-Rangfolge: Bücher,
dann Schmuck und

„Erfolg
D ie Kunden kaler ein; die Grenzen
und offline verschmelzen
Hofacker vom EHI Retail
Köln: „Erfolg hat, werverbindet.“Online-Händler gehen

selbst offline: Amazonden in New York eröffnen,

Nr. 276 - 47. Jahrgang

Preisvorteilemit Stil

Samstag bis 18 Uhr geöffnet
Bayreuth, am Sternplatz

AktuelleMarken-Modezum Vorteilspreis
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Der hybride Kunde
Warum Handelsprofi Gießübel dem stationären Laden auch in der neuen Online-Welt Chancen gibt

Von Roland Töpfer

O nline, online über al-
les? Der stationäre
Handel ist noch lan-
ge nicht tot. Undwird

auch nie untergehen. Da ist sich
Oliver Gießübel, Bayreuther
Sport-Fachhändler und Vorsit-
zender des IHK-Handelsaus-
schusses, absolut sicher. War-
um? Weil es Beratung, das Spü-
ren und Tasten (Haptik) und den
sofortigen Besitz nur im Laden
gibt.
Die Welt des Handels hat sich re-
volutionär gewandelt. Konkur-
renz gab es zwar schon immer,
dochderKundewar früheraufdas
stationäre Geschäft angewiesen.
„Dieses Monopol haben wir nicht
mehr. Der Kunde kann ohne uns
einkaufen“, sagt Gießübel. Aber
warum geht er trotzdem noch ins
Geschäft? Und wann kauft er off-
line, wann online?
AmAnfanghabemangedacht,der
Versand, der Lieferservice vor die
Haustür sei der große Online-
Vorteil. „Aber das ist nicht der
Kern der Sache.“ Die meisten
Kunden kaufen online und off-
line. „Der Kunde ist hybrid“, sagt
Gießübel. Um ihn vom Kauf im
stationären Laden zu überzeu-
gen, müsse die Ware sofort ver-
fügbar sein und der Preis stim-
men.
Der Kunde komme zudem mit
ganz anderen Erwartungen als
früher, sei viel besser informiert.
„Das ist der größte Effekt der Di-
gitalisierung.“ Entscheidend für
den Ladenbesitzer sei der Anteil
der Besucher, der tatsächlich
kauft. Preis und Verfügbarkeit
müssen stimmen, sonst werden
die beiden Faktoren zu Kunden-
Killern.

Unter dem Dach der Gießübel
OHG versammeln sich Inter-
sport-Geschäfte und Jack Wolfs-
kin-Standorte für Outdoorbeklei-
dung in Bayreuth, Chemnitz, Ge-
ra, Weimar, Plauen, Jena und
Schweinfurt. Das Unternehmen
mit rund100Beschäftigtenmacht
einen zweistelligen Millionen-
umsatz. Die Geschäfte laufen gut.
„2017 war ein Superjahr“, sagt
Gießübel, der die Geschäfte zu-
sammen mit seinem Bruder Stef-
fen führt.
Man müsse sich entscheiden:
Spezialisierung oder Kampf um
dieMitte. Mit den Geschäftenwill
Gießübel auch den täglichen Be-
darf abdecken. Da kann es dann
schon mal vorkommen, dass man
mit Socken mehr Umsatz macht
als mit Skiern.
In den Köpfen sei immer noch
drin: Beim stationären Handel
musst du mehr bezahlen. Was
aber oft nicht mehr stimme. „Wir

müssen preislich konkurrenzfä-
hig sein.“ Denn alles sei „total ver-
gleichbar“. Das richtige Produkt
zur richtigen Zeit zum richtigen
Preis am richtigen Ort – das sei
durch nichts zu ersetzen. Mar-
keting sei zwar immer noch wich-
tig, aber der Stellenwert der Lo-
gistik sei stark gestiegen. Früher
war die Unverbindliche Preis-
empfehlung eine Art Anker, heu-
te sei sie für viele Leute der ga-
rantierte Höchstpreis.
Ja, der Kunde greife schon noch
auf die Fachberatung zurück, sei
oft aber nicht mehr darauf an-
gewiesen. Die Transparenz im
Internet wolle er auch im Laden
finden. „Esmuss simpel sein.“ Das
Sortiment dürfe nicht zugroßund
nicht zu klein sein. Mit den Er-
fahrungen aus der Vergangen-
heit könnemanRückschlüsse und
Strategien für die Zukunft fin-
den.
Gießübel kann sein Sortiment
über die Intersport-Plattform an-
bieten, kann Ware und Preise in-
dividuell einstellen. Wäre er als
Mittelständler alleine in der On-
line-Welt unterwegs, wäre das
kaum zu stemmen. „An Online-
shops haben sich schon viele die
Zähne ausgebissen. Das ist nichts
für Amateure.“ Die Intersport-
Gruppe, bei der die Händler die
Eigentümer sind, biete da einen
Riesenvorteil.
Noch laufen die Läden in den
Städten meistens gut. Aber in Zu-
kunft? Leere Einkaufsstraßen,
kaum noch Geschäfte, der Kunde
kauft fast nur noch digital? Gieß-
übel ganz gelassen: „Da glaub‘ ich
nicht dran.“

Immer mehr Waren gehen in Deutschland über den virtuellen Ladentisch. Fotos: Arno Burgi/dpa, Roland Töpfer

Handel in Oberfranken

D er oberfränkische Einzel-
handel erwirtschaftet jähr-

lich einenUmsatz von knapp 5,3
Milliarden Euro. In den vergange-
nen zehn Jahren ist die Zahl der
sozialversicherungspflichtigen
Arbeitsplätze in der Branche um
knapp 15 Prozent auf 34 000 ge-
stiegen.
Rund ein Drittel des Umsatzes
entfällt auf die Anbieter in den
vier Oberzentren Bayreuth, Bam-
berg, Coburg undHof. Insgesamt
verteilen sich die Erlöse aller-
dings relativ gleichmäßig über
den gesamten Bezirk, da eine do-
minanteMetropole nicht vorhan-
den ist. töp

„Onlineshops sind nichts
für Amateure.“

Oliver Gießübel, Sportfachhändler

100 Beschäftigte an
sieben Standorten

BellandVision GmbH ■ 91257 Pegnitz ■ vertrieb@bellandvision.de ■ www.bellandvision.de ■ Tel.: +49(0)9241-4832-200

Entsorgungsexpertise aus einer Hand:
Verpackungslizenzierung, bundesweite Standort-
entsorgung und kompetente Unterstützung
auf dem Weg zum neuen Verpackungsgesetz.

· Qualitätsmanagement (ISO 9001)
· Umweltmanagement (ISO 14001)
· Energiemanagement (ISO 50001)
· Entsorgungsfachbetrieb
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Ohne Kratzer durchs Krisenjahr
Motor Nützel kann die Dieselkrise weitgehend kompensieren – Konzentrationsprozess geht weiter

Von Eric Waha

W ürde man von
einem Auto spre-
chen, könnte man
feststellen: Das

Blech ist heil geblieben bei Mo-
tor Nützel. Eines der schlimmen
Jahre für die Automobilindustrie
und den Handel, nicht zuletzt
ausgelöst von der Stamm-Marke
von Motor Nützel, hat das Bay-
reuther Unternehmen durchfah-
ren, ohne nennenswerte Kratzer
im Lack davon zu tragen. Ge-
schäftsführer Jochen Sonntag
spricht von positiven Zahlen. Und
spannenden Aufgaben für die Zu-
kunft. Es gebe, sagt er im Ge-
spräch mit unserer Zeitung, „kei-
ne einfacheAntwort“ auf die recht
globale Frage, wie es denn Mo-
tor Nützel gehe. „Der Gruppe als
Ganzes geht es gut.“ Trotz der –
wie Sonntag es nennt – „Ver-
werfungen auf dem Markt“, zu
denen er eine ganz eigene Mei-
nung hat. Die Dieselkrise allge-
mein und „insbesondere für VW,
die stark betroffen waren und
sind“, habe für rückläufige Fahr-
zeugverkäufe geführt, habe nicht
nur denNeuwagen- sondern auch
den Gebrauchtwagenmarkt eis-
kalt erwischt: „Auch wir hatten
einen großen Bestand auf dem
Hof, der auf einen Schlag weni-
ger wert war. Es bedurfte eines
straffen Bestandsmanagements,
dass der Abverkauf lief.“
Dennoch: Zum Abschluss des Ge-
schäftsjahres Ende September
vergangenen Jahres habe Motor
Nützel „positive Zahlen“ ge-
schrieben. „Die Rückläufe bei den
Fahrzeugverkäufen haben wir
zum Teil über die Bereiche Ser-

vice und Finanzdienstleistungen
kompensieren können.“
Von der Dieselkriese sei der lo-
kale Handel „letzten Endes ge-
nauso überrascht und geschockt“
gewesen wie der Kunde, dessen
Auto plötzlich ein Schummel-
Diesel war. „Wir haben uns ge-
fragt, wie man so verantwor-
tungslos handeln kann – und das
gerade in einem Markt wie Ame-
rika tun kann.“ Einem Markt, der
mit entsprechender Härte re-
agiert. Sonntag sagt, er hätte für
den deutschen Markt durchaus
die Hoffnung auf die vom Kraft-
fahrtbundesamt geprüften Nach-
besserungen durch Software-Up-
dates für die betroffenen Diesel-
Fahrzeuge gesetzt. „Dass das
schnell und einfach gelöst wer-
den kann.“ Er hätte aber auch
„nichts gegen eine Hardware-
Nachrüstung“, wenn die Bundes-
regierung entsprechende Vorga-
ben machen würde. Was dem
Verbraucher wie dem Kraftfahr-
zeug-Handel und den Werkstät-
ten helfen würde. Mit einer Ab-
rechnung „nach dem Verursa-
cherprinzip. Ich halte nichts da-
von, dass das der Steuerzahler
oder der Kunde zahlen muss.“
Bundesweit, sagt Sonntag, habe
speziell VW stark eingebüßt bei
den Verkäufen. Mit der Umwelt-
prämie – „die den Wertverlust
ausgleichen sollte“ – habe man
aber „starkaufholen“können.Das
werde sich in diesem Geschäfts-
jahr auch in den Verkaufszahlen
widerspiegeln. „Die Umweltprä-
mie und der Händlernachlass da-
zuwaren schönePackages für den
Kunden. VW hat ja auch ein paar
guteneueModelle,wiedenT-Roc,
die toll angenommen werden.“

Was Sonntag aber vom Grund-
satz her stört: „Man hat das The-
ma auf VW reduziert. VW war ur-
sächlich, ist auch zurecht ange-
gangen worden. Aber die Import-
eursmarken halten sich schön
raus, zahlen auch nichts in den
Umweltfonds ein. Es wäre ein
Wunder, wenn die alle Vorgaben
einhalten würden“.
Der Geschäftsführer von Motor
Nützel glaubt trotz der jüngsten
ProblemeaneineZukunftmitdem
Diesel: „Er ist nun mal die effizi-
enteste Verbrennungsmaschine,
die es gibt.“ Ob ein Händler einen
Diesel oder einen Benziner ver-

kauft, sei letztlich egal. Ob aller-
dings die Klimaziele ohne den
Diesel erreicht werden könnten,
sei fraglich.
Abseits der Dieselaffäre und ihren
Verwerfungen sei am Standort
Bayreuth ein Bereich gut ange-
laufen, der Spaß verspricht: Audi
Sport. Eröffnet im Winter ver-
gangenen Jahres, sei „das erste
Rumpfgeschäftsjahr überaus er-
folgreich gelaufen“, sagt Sonn-
tag. Audi Sport, im Ingolstädter
Konzern als eigene Marke ge-
führt, die in den kommendenMo-
naten modellmäßig einigen Zu-
wachs bei Motoren und Model-
len verspricht, sehe unter Ertrags-
gesichtspunkten bei Motor Nüt-
zel „besser aus“, sagt Sonntag,
„weil wir mit Porsche als separa-
ter Marke einen ganz anderen
Aufwand hatten“. Zudem seien
die Sportmodelle von Audi Fahr-
zeuge, die auf der einen Seite das
Kribbeln im Bauch ansprechen,
„weil es unheimlich Spaß macht,
einen Audi RS 6 Avantmit 630 PS
und Allrad zu bewegen“, auf der
anderen Seite auch noch ziem-
lichvernunftorientiert.AudiSport
sei „Racing-Understatement“.
Und genau richtig für die, die
„auch Nutzwert haben wollen“.
Gut angelaufen ist ein Standort,
der für die Gruppe ein Kraftakt
war: Hof. 20 Millionen Euro hat
Motor Nützel in das neue Zen-
trum investiert, nicht nur räum-
lich, sondern auch bei der Zahl
der Mitarbeiter erweitert. „Nor-
malerweisebrauchteseinbis zwei
Jahre, um so ein Geschäft auf-
zubauen. Nachdem wir mit den
Häusern, die wir aus der König-
Insolvenz übernommen haben,
schon drei Jahre den Markt be-

arbeiten konnten, haben wir
schon einen Kundenstamm mit-
nehmen können“, sagt Sonntag.
„Mit der Entwicklung in Hof sind
wir sehr zufrieden. Der Umsatz
innerhalbderGruppe liegt fürHof
bei etwa 20 Prozent.“ Viele hät-
ten die Frage gestellt, ob die In-
vestition möglicherweise überdi-
mensioniert sei. Aber: „Stadt und
Landkreis Hof prosperieren auch,
es hat viele positive Entwicklun-
gen gegeben in den vergangenen
Jahren.“ Der Markt wächst, nicht
nur im oberfränkischen Einzugs-
gebiet. Das Zentrum in Hof ist ak-
tuell auch Anlaufstelle für Fahr-
zeuge und Teile, die lackiert wer-
den müssen, denn: Nach dem
Brand in der Lackiererei am
Standort Bayreuth, bei dem ein
Schaden von rund 450 000 Euro
entstanden ist, werden dort die
Lackierarbeiten gemacht. „Wir
entscheiden in den kommenden
Monaten, wie es mit der Lackie-
rerei inBayreuthweitergeht“, sagt
Sonntag.
Die Frage nach der Zukunft be-
antwortet Sonntag mit einem Lä-
cheln. Nein, bang sei ihm nicht.
Eines könne er aber sagen: „Der
Konzentrationsprozess wird sich
fortsetzen.“ Denn Digitalisie-
rung, neue Antriebsmodelle,
Elektromobilität, Konnektivität,
Investitionen und die IT-Land-
schaft, das könnten nur Unter-
nehmen stemmen, die „den Wan-
del mitgehen können. Das kann
ein Kleiner nicht leisten, egal wie
gut er sein mag“. Sonntag: „Wir
wollen zu denen gehören, die
nach dem Wandel und dem Aus-
leseprozess den Markt weiterbe-
arbeiten können.Dann istman er-
folgreich.“

„Wir haben uns
gefragt, wie

man so verant-
wortungslos

handeln kann.“
Jochen Sonntag,

Geschäftsführer Motor Nützel

Jochen Sonntag hat Motor
Nützel gut durch ein nicht
einfaches Jahr gesteuert.
Foto: Eric Waha

Motor Nützel

N eun Standorte hat Motor
Nützel in Oberfranken, 18

Betriebe und die Beteiligung an
der Drive-in-Werkstatt in Bayreuth
und Bindlach. Rund 750 Mit-
arbeiter sind bei Motor Nützel
beschäftigt, davon rund 140
Auszubildende. Der Umsatz be-
trug 2017 rund 220 Millionen
Euro. wah
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Röchling Precision Components in Weidenberg auf Expansionskurs

Competence in Plastics

Das Unternehmen Röchling Precision Compo-
nents GmbH gehört zur weltweit agierenden
Röchling-Gruppe mit Sitz in Mannheim. Der
Weg des Familienunternehmens Röchling ins
internationale Spitzenfeld der Kunststoffunter-
nehmen ist von unternehmerischen Leitmotiven
Kompetenz, Qualität und Innovation geprägt.
Röchling Precision Components am Standort Wei-
denberg produziert hochpräzise Spritzgießbauteile
aus Hochleistungs- und technischen Kunststoffen,
teilweise in Hybridbauweise mit Metallelementen.
Hauptsächlich versorgen wir die Automobilindus-
trie mit technologisch anspruchsvollen Kunststoff-
anwendungen. Rund 15 Prozent unserer Produkte
finden Anwendung in der Industrie, vor allem in der
Elektroindustrie. Dem global agierenden Kunden-
kreis stehen 180 erfahrende Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter – davon 22 Auszubildende – mit ihrem
Know-how zur Seite. Im Jahr 2017 wurde ein Um-
satz in Höhe von 28 Millionen Euro erwirtschaftet.

Das Werk in Weidenberg fungiert
als Innovationsführer
Mit vorwiegend vollelektrischen Spritzgießma-
schinen in Kombination mit komplexer Automation
werden rund 400 verschiedene Bauteile – bei fort-
während sehr hohen Qualitäts- und Mengenanfor-
derungen – produziert.

Es sind vielfach Fertigungstoleranzen im Bereich
von Hundertstel Millimetern einzuhalten. Integrier-
te automatisierte Qualitätsprüfungen direkt im und
nach dem Fertigungsprozess sorgen dafür, dass
kein fehlerhaftes Teil das Werk verlässt.
Das ist auch der Anspruch unseres Unternehmens
und vor allem der unserer Kunden, denn es wer-
den unter anderem Bauteile gefertigt, die in ABS-
Bremssystemen verbaut werden.

Darüber hinaus werden auch anspruchsvolle Bau-
teile für die Zukunftstechnologie der Elektromo-
bilität realisiert. Röchling Precision Components
(RPC) ist dafür bekannt, schwierige Aufgaben an-
zunehmen und Lösungen im Kundeninteresse re-
alisieren zu können. Dafür wird kontinuierlich die
interne Entwicklungskompetenz ausgebaut.

Wir produzieren an internationalen
Standorten für namhafte, global agierende
Kunden
Hauptkunde ist die Robert Bosch GmbH mit mehr
als zehn Standorten weltweit. Andere bekannte
Namen auf der Kundenliste sind ZF/TRW, Conti-
nental, Hella oder Brose. Insgesamt sind es rund

60 Kunden weltweit. In nahezu jedemAuto weltweit
steckt mindestens ein Bauteil aus Weidenberg.

Neben dem Werk in Weidenberg zählen zur Röch-
ling Precision Components-Gruppe auch ein Werk
in Mainburg, Niederbayern. In Europa haben wir
Standorte in Kraslice/ Tschechien und in Piteşti/
Rumänien.

Ein Werk in Suzhou/China sowie ein Werk in Silao/
Mexiko komplettieren die nahezu globale Präsenz.
So wurde vor kurzem der Standort in Piteşti erweitert.

Ein weiterer Ausbau steht auch am Standort in
Suzhou für 2019 an.

Geplante Millioneninvestitionen
am Standort in Weidenberg
Um das kontinuierlicheWachstum auch in Deutsch-
land Rechnung zur tragen, ist ein weiterer Ausbau
am Standort in Weidenberg mit Produktions- und
Logistikfläche, sowie Engineering, Werkzeugbau
und Verwaltung geplant.

Um für die vielversprechenden Herausforderungen
der Zukunft gerüstet zu sein, ist es nicht nur not-
wendig, die räumlichen Kapazitäten auszubauen,
sondern auch verstärkt auf gut ausgebildete und
hochmotivierte Mitarbeiter zu setzen.

Daher bieten wir Berufseinsteigern und Profis in
unserem Team die Möglichkeit, ihre berufliche
Laufbahn in einem mittelständischen und zukunfts-
orientierten Unternehmen zu gestalten.

Unternehmensdaten:

Name: Röchling Precision
Components GmbH

Adresse: Winter-Ring 3
95466 Weidenberg

Telefon: +49 9278 993-120

Branche: Kunststoffindustrie

Gründungsjahr: 1992

Geschäftsführer: André Dupont
F.- J. Seltenhofer

Umsatz 2017: 28 Millionen €

Mitarbeiter: 180 Mitarbeiter
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Von wegen Abfall
BellandVision sorgt dafür, dass Verpackungen wiederverwertet werden – Viele große Kunden

Von Stefan Brand

V om Start-up-Unter-
nehmen zu einem füh-
renden Betrieb in einer
heiß umkämpften

Branche: Das in Pegnitz ansässi-
ge Unternehmen BellandVision
hat sich längst zu einer festen
Größe auf dem Entsorgungs-
markt für Verpackungsmaterial
gemausertundbetreutheuterund
4500 Kunden. Alles andere als ein
Selbstläufer, wie Geschäftsführer
Thomas Mehl sagt. Innovativ
müsse man da denken und han-
deln. Und vor allem ständig am
Ball bleiben. Denn die Konkur-
renz ist stark und flächende-
ckend unterwegs. Und sie schläft
nicht. Ganz abgesehen davon,
dass der Gesetzgeber mit dem
neuen Verpackungsgesetz eine
große Hürde aufgebaut hat, die
es spätestens ab 2019 zu meis-
tern gilt.
BellandVision wurde 1999 feder-
führend vom inzwischen verstor-
benen Roland Belz gegründet.
Unterstützt von namhaften Ge-
sellschaftern wie Hubertus Bahl-
sen oder Phil Collins. „Da waren
wir vielleicht ein knappes Dut-
zend Leute, das richtige Ge-
schäftsmodell wurde dann 2002,
2003 geboren“, so Mehl, der seit
2002 verantwortlich im Unter-
nehmen tätig ist. Nach den An-
fängen im Kühlenfelser Schloss,
wo Belz residierte und sich auch

intensiv mit der Forschung nach
einem zu 100 Prozent recycel-
barenKunststoff beschäftigte, zog
die Firma ins ehemalige Peg-
nitzer Postamt in der Bahnhof-
straße. Was folgte, war eine al-
len Schwierigkeiten zum Trotz
unaufhaltsame Entwicklung, die
auch mit mehreren Erweite-
rungsschritten verknüpft war.
Bald reichte das Postgebäude
nicht mehr aus, wurde das frü-
here Paketverteilzentrum dazu
erworben.
Heute zählt BellandVision 85Mit-
arbeiter, die jede Menge zu tun
haben. Denn das Dienstleistungs-
unternehmen ruht auf mehreren
Säulen. Wobei ein Schwerpunkt
dominiert – das duale System.
UnddamiteinBereich, indemsich
knapp ein Dutzend Mitbewerber
tummeln. Ein Bereich, in demmit
harten Bandagen um Klienten ge-
buhlt wird. Das wissen die Bel-
land-Macher nicht erst seit ihren
massiven Auseinandersetzungen
mit dem Grünen Punkt, der als
Monopolist zunächst das einzige
duale System inDeutschlandwar.
Das liegt viele Jahre zurück, in-
zwischen hat BellandVision sich
als zweitgrößtes duales System in
Deutschland etabliert. Mit einem

Umsatz im
dreistelligen

Millionenbereich

Das ist der Weg der Verpackungen: Sie
werden über den gelben Sack oder die
gelbe Tonne eingesammelt, dann ge-
trennt und sortiert und schließlich zur
Wiederverwertung abtransportiert.
Fotos: BellandVision



Jahresumsatz von weit mehr als
150 Millionen Euro. Die genaue
Zahl will Thomas Mehl nicht nen-
nen – die Konkurrenz müsse ja
nicht alles wissen, sagt er und
schmunzelt.
Seit 2008 ist das Pegnitzer Unter-
nehmen Teil eines Konzerns. Die
alten Gesellschafter wollten ver-
kaufen. Und fanden einen Welt-
marktführer als Interessenten –
den französischen Konzern Suez.
„Die wollten damals ein duales
System.“ Die Übernahme bringt
laut Mehl durchaus Vorteile mit
sich. Weil die neuen Herren den
PegnitzernweitgehendfreieHand
ließen, auch wenn es natürlich
einen ständigen Austausch über
wirtschaftliche Planungen und
Zahlen gibt. Das habe seinen
Grund: „Suez hat den Kauf si-
cher nie bereut, weil wir unseren
Job einfach gut machen.“ Nicht
ganz unwichtig für die Belland-
Kunden: Es existiert ein Ergeb-
nisabführungsvertrag mit Suez.
Was in der Konsequenz heißt:
„Wir bieten damit maximale wirt-
schaftliche Sicherheit.“
Doch wie läuft das jetzt eigent-
lich mit der Entsorgung? Reich-
lich komplex und extrem regu-
liert und kontrolliert, sagt Ge-
schäftsführer Mehl. Grundlage ist
– noch – die bereits siebenMal no-
vellierte Verpackungsverord-
nung. Betroffen sind alle Her-
steller von verpackten Produkten
ebensowiederHandel–abereben
auch der private Endverbrau-
cher, Stichwort gelber Sack oder
gelbe Tonne.
Hersteller und Handel sind ver-
pflichtet, ihre Verpackungen bei
einem dualen System zu lizen-
zieren. Sprich: Verpackungsmen-
gen zu melden und dafür zu be-
zahlen, damit Entsorgung und
Wiederverwertung sichergestellt
sind. BellandVision hat sich gleich
mehrere Stücke vom Kuchen ge-
schnappt. Unter den rund 100
Kunden aus dem Handelssektor
sind auch ganz große Kandida-
ten vertreten. Filialisten wie Net-
to, Rossmann, Müller, Edeka.
Aber auch Kinoketten. Und nicht
zuletzt –McDonalds. „Da sindwir
zusätzlich noch für die Entsor-
gung an allen Standorten
deutschlandweit zuständig“, sagt
Mehl.
So weit, so gut. Doch einen Kun-
den zu haben, bedeutet noch lan-
ge nicht, ihn auch dauerhaft zu
halten. Denn die Laufzeiten der
Verträge sind kurz, die Intervalle
betragen in der Regel zwischen
einemunddrei Jahren.Und so ge-
hört nahezu das gesamte zweite
Halbjahr der Akquise neuer Kun-
den und dem Werben um die al-
ten: „Da sind unsere Vertriebs-
leute in ganz Deutschland unter-
wegs, da ist wenig Zeit für an-
deres“, so Thomas Mehl. Der Er-
folg gibt diesem Bemühen Recht,
doch Lockerlassen geht nicht.
Und was passiert mit den ganzen
Verpackungen? Nun, dafür be-
nötigt BellandVision eine ganze
Reihe von Partnern. Denn: „Wir
haben nur Menschen und viel
EDV.“ Der Müll muss gesammelt
werden. An riesigen Lagerplät-
zen. Dann folgt der Transport zu
den Sortieranlagen. Das hat auch
mit Logistik zu tun.Unddamitmit

Kosten. Die sollen natürlich so
niedrig wie möglich gehalten
werden. Das Pegnitzer Unterneh-
men holt sich Angebote von Sor-
tieranlagen und Transportdienst-
leistern ein. Da kommt einiges zu-
sammen. So viel, dass Kollege
Computer einspringen muss, um
die günstigste Variante zu ermit-
teln. Nicht irgendein beliebiger
Computer. Sondern der Groß-
rechner des Fraunhofer Instituts:
„Der rechnet dann etwa zwei Ta-
ge, bis das optimale Ergebnis fest-
steht. Entsprechendwerden dann

die Aufträge vergeben.“ Welche
Mengen der gesammelten Ver-
packungen von BellandVision für
die Sortieranlagen zu überneh-
men sind, ergibt sich aus den
Quartalsplanungen der Systeme.
Um Mauscheleien vorzubeugen,
fordert der Gesetzgeber umfas-
sende Kontrollen. Für die zeich-
nen Wirtschaftsprüfer verant-
wortlich. „Die sind bei uns mehr
oder weniger ständig im Haus“,
sagt Mehl. Deren Erkenntnisse
werden dannwiederum von einer
übergeordneten Prüfinstanz

unter die Lupe genommen – für
alle dualen Systeme. „Dokumen-
tation ist alles, man muss äu-
ßerst korrekt arbeiten, vom Sam-
meln bis zur Verwertung“, be-
tont der Geschäftsführer.
Und wer entscheidet, für welche
gesammelten Verpackungsmen-
gen welches duale System be-
zahlen muss? Das habe schon fast
kartellähnliche Züge, ganz offi-
ziell ist vom Kartellamt die ge-
meinsame Sammlung geneh-
migt, sagt Mehl: „Wer nach Plan-
zahlen 20 Prozent Marktanteil
hat, muss auch 20 Prozent dem
Entsorger bezahlen.“ Entspre-
chend sind auch die Abholanteile
an den Sammelstellen „portio-
niert“.
Hinter all dem steckt das Ziel,
einen Kreislauf zu verwirklichen
– „von der Verpackung zur Ver-
packung“. Closed loop nennt sich
das im Fachjargon. Ein nachhal-
tiger Prozess soll es sein, an des-
sen Ende wieder ein hochwerti-
ges Produkt steht. Das funktio-
niert nur über ein ausgeklügeltes
Sortier- und Recyclingverfahren.
Und da hilft wieder die Partner-
schaft mit Suez. Weil der Kon-
zern über eigene Anlagen und
Dienstleistungsangebote verfügt.
Hier kommen drei Buchstaben ins
Spiel: QCP – ist gleich Quality Cir-
cular Polymers. Ein Gemein-
schaftsunternehmen von Suez
und LyondellBasell, „das strate-
gisch sehr gut in unsere Recy-
clingwelt passt“, sagt Thomas
Mehl. QCP mit Sitz in den Nie-
derlanden betreibt eine riesige
Kunststoffrecyclinganlage.
35 000 Tonnen Kunststoffrecy-
clat für neue Verpackungen und
Produkte werden hier jährlich ge-
wonnen, in den kommenden Jah-
re soll die Kapazität der Anlage
auf 100 000 Tonnen ausgebaut
werden. Aufbereitet werden da-
bei vornehmlich Kunststoffe aus
dem gelben Sack und der gelben
Tonne.
Erstklassig soll das sein, was da
letztlich aus dem Kunststoffgra-

nulat entsteht, betont Mehl: „Das
sollen nicht nur Parkbänke sein,
sondern hochwertige Neupro-
dukte.“ VonVerpackungen bis hin
zu Fahrzeugteilen. Um Ressour-
cen zu schonen, um beim Ver-
brauch von Primärrohstoffen zu
sparen. Mit Glas, Metall und
Papier sei das jedoch wesentlich
leichter zu bewerkstelligen als bei
Kunststoffabfällen: „Deshalb sind
solche Innovationen besonders
wichtig.“
Es ist ein fragiles System, in dem
BellandVision seinen Aufwärts-
trend fortsetzen will. Eines, in
dem man jederzeit flexibel re-
agieren muss. Dazu braucht es
eine gute Mannschaft, sagt Ge-
schäftsführer Mehl. Und über die
verfüge das Unternehmen in Peg-
nitz. Das Team sei hoch qualifi-
ziert, „alle Mitarbeiter haben eine
fundierte Ausbildung, die Aka-
demikerquote liegt bei 40 Pro-
zent, 60 Prozent haben Abitur
oder Fachabitur“. Der Anteil
weiblicher Kräfte liege gar bei
über 60 Prozent: „Wir brauchen
keine Frauenquote“. Und es ist bei
einem Altersdurchschnitt von 33
Jahren ein junges Team. „Da ge-
höre ichmitmeinen61 schon zum
alten Eisen“, sagt Mehl.
Auf dieses Team wartet jetzt eine
Herkulesaufgabe. Denn das ab
2019 geltende neue Verpa-
ckungsgesetz stellt noch wesent-
liche höhere Anforderungen an
den Umgang mit Verpackungs-
müll als die noch aktuelle Ver-
packungsverordnung. So werden
vor allem die vorgeschriebenen
Recyclingquoten spürbar ange-
hoben. Bei Glas, Papier, Metall
und Aluminium zum Beispiel auf
90 Prozent. Und auch die Kon-
trollmechanismen werden erheb-
lich verschärft. Das mache ein
Umdenken auch für die Verbrau-
cher dringend nötig. Verpa-
ckungsabfälle sind noch konse-
quenter zu sammeln und gehö-
ren nicht in den Restmüll, sagt
BellandVision-Geschäftsführer
Thomas Mehl.

„Dokumentation ist alles,
man muss äußerst korrekt
arbeiten, vom Sammeln
bis zur Verwertung.“

Thomas Mehl,
Geschäftsführer BellandVision
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Weitblick für die digitale Welt
Steiner Bayreuth will zweites Standbein Zieloptik weiter stärken – Dreistelliger Millionenumsatz im Visier

Von Roland Töpfer

W ir kommen vom
Fernglas“, sagt
Jörg Prediger,
Geschäftsführer

der Bayreuther Steiner-Optik
GmbH. Das Fernglas ist mit 80
Prozent noch immer Hauptum-
satzträger, rund 20 Prozent steu-
ern Zieloptiken bei. Mit ihnen er-
hofft sich Prediger in den kom-
menden Jahren immer bessere
Geschäfte. „Zieloptiken sind ein
starkes Wachstumsfeld. Der An-
teil wird wachsen.“ 30 bis 40 Pro-
zent könnten es werden.
Mit der Marke Steiner wurden
2017 rund 60Millionen Euro Um-
satz gemacht, etwa die Hälfte da-
von in Bayreuth. Der Rest kommt
von den beiden US-Partnerunter-
nehmen eOptics (Laser, Nacht-
sicht) und Burris (Zielfernroh-
re), die wie Steiner zur italieni-
schen Beretta-Gruppe gehören.
Steiner fungiert als eine Art Sub-
holding für alle Optik-Aktivitä-
ten. Für Burris übernimmt Stei-
ner auch den Vertrieb auf allen
Märkten außerhalb der USA. In
Bayreuth beschäftigt Steiner 140
Mitarbeiter, bei den US-Gesell-
schaften sind es noch einmal
knapp 200.
Prediger rechnet mit steigenden
Umsätzen undwill in einigen Jah-
ren die dreistellige Millionen-
schwelle knacken. Er gibt zu, dass
das schon noch „ein gewaltiger
Sprung“ ist. „Aber das erschreckt
mich nicht.“ In Bayreuth würden
im Schnitt jährlich gut eine Mil-
lion Euro in die Modernisierung
der Fertigung und die Entwick-
lung neuer Produkte investiert.
2016 lieferte Steiner Zieloptiken
an die Bundeswehr-Spezialein-
heit KSK – und hofft nun auf Fol-

geaufträge der Bundeswehr.
Konkret geht es um die Zieloptik
des Scharfschützengewehrs G22.
Mit der Vergabe desAuftragswird
im Laufe des Jahres gerechnet.
Prediger: „Wir haben sehr gute
Chancen.“ Der Beschäftigten-
stand soll gehaltenwerden, „kann
aber auch zuwachsen“.
Steiner wurde 1947 gegründet,
feierte vergangenes Jahr sein 70-
jähriges Bestehen. Immer wieder
glänzten die Bayreuther mit tech-
nischen Neuerungen, die das Pro-
fil der Marke in Verbindung mit
dem Nimbus „Made in Germa-
ny“ schärfte. 1979 brachten die
Oberfranken das erste Fernglas
mit integriertem Kompass, es
folgten Gläser mit Laser-Schutz-
filter, Nano-Beschichtung, Laser-
Entfernungsmesser oder das ers-
te Marine-Fernglas mit weltweit
funktionierendemKompass.2014
kam das erste Leuchtpunktvisier
mit integriertem Entfernungs-
messer.
Mit neuer Technik und beson-
derer Robustheit wollen sich die
Bayreuther im Wettbewerb auch
künftig gut positionieren. Predi-
ger: „Wir sind nicht das Edel-De-
sign-Produkt, das man nur we-
gen des Namens oder wegen sei-
nes schönen Aussehens kauft,
sondern unser Kunde ist je-
mand, der mit dem Produkt hart
arbeitet.“ Der Anteil des Militärs
liegt im langjährigen Schnitt bei
rund 25 Prozent.
Und was bringt Steiner die kom-
menden Jahre? Prediger hält sich
zurück. „Da plaudere ich ungern
aus dem Nähkästchen.“ Es gehe

darum, die Glaskanal-Optik mit
Zusatzfunktionalitäten auszu-
statten. Also etwa Ferngläser, in
die Daten eingespeist werden
können. Umweltparameter zum
Beispiel. „Wir haben viele kon-
krete Ideen, die ich aber nicht aus-
plaudern möchte.“ Das analoge
Fernglas soll in die digitale Welt
integriert werden. Ferngläser
verkauft Steiner vor allem für die
Jagd, für Wassersport und viele
Outdoor-Aktivitäten. Die Preise:
zwischen 100 und 2000 Euro.
Für normale Ferngläser braucht
man keine Ausfuhrgenehmi-

gung, für Zielfernrohre schon.
„Das ist schon eine Herausfor-
derung geworden“, sagt Predi-
ger. Die Genehmigungsverfah-
ren hätten sich deutlich verlän-
gert und könnten schon mal Pro-
bleme machen, das Geschäft
überhaupt zu realisieren.Rund50
Prozent des Umsatzes macht Stei-
ner in Europa. Im Ausland sind
China, die USA und der Mittlere
Osten die wichtigsten Märkte.
Seit 2008 gehört Steiner zum ita-
lienischen Waffenhersteller Be-
retta mit rund 3000 Beschäftig-
tenundknapp700MillionenEuro

Umsatz. Steiner ist damit Teil
eines weltumspannenden Fami-
lienkonzerns und hat sich von
einem Fernglasspezialisten zum
Optik-Generalisten entwickelt.
Den Optik-Bereich von Beretta
(500 Beschäftigte/100 Millionen
Umsatz) führt Robert Eckert, der
auch Vorsitzender der Geschäfts-
führung bei Steiner ist. Für Pre-
diger istBerettaeinGlücksfall.Die
Spannbreite der Marke sei heute
wesentlich breiter, sie sei inter-
nationaler und technischer ge-
worden. „Ichwürde fast von einer
Traumhochzeit sprechen.“

Steiner Bayreuth

D ie Bayreuther Steiner-Optik
GmbH stellt Ferngläser und

Zieloptiken her. 75 Prozent sind
Zivilgeschäft, rund 25 Prozent
werden mit dem Militär gemacht.
Der Umsatz der Marke lag zuletzt
bei rund 60 Millionen Euro. Rund
30 Millionen steuert Bayreuth
mit seinen 140 Beschäftigten
bei, die andere Hälfte kommt von
den US-Partnerunternehmen
eOptics und Burris, die wie Stei-
ner zur italienischen Beretta
Gruppe gehören. töp

Etwa ein Fünftel seines Umsatzes macht Steiner-Optik mittlerweile mit Zieloptiken. Fotos: Ronald Wittek/Archiv, Roland Töpfer

„Unser Kunde ist jemand,
der mit dem Produkt hart arbeitet.“

Jörg Prediger, Steiner-Geschäftsführer
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Kugeln gegen Krankheiten
SiLi in Warmensteinach expandiert und wird Zulieferer für einen Impfstoff-Hersteller

Von Eric Waha

D ie Sigmund Lindner
GmbH in Warmen-
steinach gehört zu
den Firmen, die unter

die Hidden Champions der Re-
gion fallen. Weil SiLi in der Ni-
sche, in der das Unternehmen seit
mehr als 170 Jahren zuhause ist,
zu den Weltmarktführern ge-
hört. Jetzt eröffnet das Unter-
nehmen, das technischeGlas- und
Keramikkugeln sowie Glitter pro-
duziert, sich ein neues Feld – mit
Millionenaufwand: Kugeln für die
Produktion von Impfstoffen.
Hoch komplexe Vorgänge bei der
Herstellung. Endlose Normen,
Vorschriften, was Produktion,
Umgang mit dem Rohstoff, Ver-
packung angeht. Bei SiLi kennt
man sich aus mit den Vorgaben.
Denn seit Jahrzehnten ist das
Warmensteinacher Unterneh-
men einer der wenigen Herstel-
ler, die Kugeln für die Bereitung
von Insulin produzieren. „Diese
Mischkugeln produzieren wir seit
rund 20 Jahren“, sagt Stefan
Trassl, geschäftsführender Ge-
sellschafter des Traditionsunter-
nehmens, im Gespräch mit unse-
rer Zeitung. „Wir bringen hier das
entsprechende Know-how mit,
was das Qualitätsmanagement in
der Produktion angeht.“
Das neue Projekt der Kugeln zur
Herstellung von Impfstoffen hat,
wie Trassl und Produktionsleiter
Michael Danhof sagen, „einen
Vorlauf von rund zwei Jahren. Es
ist ein Kunde, für den wir pro-
duzieren. Ein neuer Kunde, es ist
ein zusätzliches Business für uns“,
sagt Trassl. Im vergangenen Jahr
habe es „ein erstes Audit“ gege-
ben, ein Treffen mit dem Kun-
den, bei „dem abgeklopft wur-
de, obwir in der Lage sind, die Ku-
geln herzustellen“. Die Insulin-
Kugeln seien Türöffner für das
neue Geschäft gewesen.
Seit SiLi den Zuschlag des Unter-
nehmens bekommen hat, wird
geplant, wird vorbereitet: Neu
bauen muss Trassl erst einmal
nicht auf dem Gelände. „Durch
den Umzug der Glitterproduk-
tion und der Logistik dieses Be-
reichs in das neue Werk SiLiGlit
in der Bayreuther Straße wur-
den im Werk SiLiBeads Räume
frei. Diese Räume können wir
nach internen Umstrukturierun-
gen zumindest für den ersten
Schritt des neuen Projekts nut-
zen.“ Wie Trassl sagt, investiere
SiLi für die neue Produktion erst
einmal in den kommenden Mo-
naten rund eineMillion Euro. Von
einer Gesamtinvestition von 1,5
Millionen Euro, die SiLi in die-
sem Jahr in Ausbau und Mo-
dernisierung stecken wird. Unter
anderem müsse für die neue Pro-
duktion „ein zusätzlicher Rein-
raum gebaut werden – mit der
entsprechenden Personal- und
Produktschleuse“. Außerdem
brauche man für den Herstel-

lungsprozess eine komplexe Was-
seraufbereitungsanlage, mit der
„Reinstwasser nach den Vorga-
ben des US-Arzneimittelbuchs“
hergestellt werden könne, das
zumWaschen der Kugeln vor dem
Verpacken benötigt werde.
Wenn die Kugeln Warmenstein-
ach in großen Kunststofffla-
schenverpacktverlassen, seiensie
„readytosterilise“, sagtTrassl.Die
Sterilisierung übernehme der
Hersteller des Impfstoffs vor Ort.
„Die letzte Stufe wäre ,ready to
use‘, was es aber gerade bei der
Lieferkette nicht einfacher ma-
chen würde.“ Neu bei dem Pro-
zess fürdieKugel-Spezialistenaus
dem Fichtelgebirge: „Der Durch-
messer der Kugel. Für die Insu-
lin-Kugeln haben wir einen
Durchmesser von 2,5 Millime-
ter, jetzt wird ein Durchmesser

von vier Millimetern benötigt.
Hergestellt aus dem Pharma-
glas, dem Borosilicat-Glas, die
hier gepresst und dann poliert
werden.“ Wie Produktionsleiter
Michael Danhof sagt, unter des-
sen Regie unter anderem die Ku-

geln für die pharmazeutische
Nutzung hergestellt werden, sind
die Kugeln für die Nutzung in
Kunststofftrommeln bestimmt.
Die Kugeln sorgen dafür, dass auf
mechanische Weise der Zellauf-
schluss für die Herstellung des
Impfstoffes erfolgt.
Schnitzer darf man sich da kei-
ne erlauben: „Wir müssen si-
cherstellen, dass jede einzelne
Kugel den vorgegebenen Stan-
dards entspricht“, sagt Trassl. „Es
gibt ein detailliertes Monitoring.
Ein Prozess, den wir bis zur ers-
ten Lieferung sicherstellen müs-
sen, den wir zusammen mit dem
Kunden vollständig validieren
müssen.“ Das bedeutet: Man
müssenicht nur in denUmbauder
Hallen und in die Technik in-
vestieren, „wir müssen auch
unsereHausaufgaben hier vorOrt

mit unseren Mitarbeitern ma-
chen. Müssen uns weiterentwi-
ckeln, müssen die Mitarbeiter
schulen“, sagt Trassl.
Was Trassl und Danhof die Auf-
gabe leichter macht: „Wir haben
den Vorteil, dass wir alle Pro-
duktionsschritte für die Kugeln
hier bei uns im Haus haben. An-
ders als andere Unternehmen im
pharmazeutischen Bereich, die
eine lange Lieferkette haben.
Außerdem haben wir hier die
Fachleute mit einer entspre-
chend langen Erfahrung.“ Und
Mitarbeiter, die zum Teil seit
Jahrzehnten bei SiLi arbeiten.
„Wir haben uns viel Kompetenz
aufbauen können. Es gibt unter
den Wettbewerbern wenige, die
sich gerade in demBereich so spe-
zialisiert haben wie wir. Wir ha-
ben praktisch eine Nische in der
Nische für uns gefunden“, sagt
Trassl.
Um ab Herbst die erste Probe-
lieferung an den neuen Kunden
schicken zu können, werden „im
ersten Schritt“, wie Trassl sagt,
„sechs neue Mitarbeiter einge-
stellt. Die ersten zwei, drei Leu-
te schon in Kürze. In der zwei-
ten Stufe, wenn die Produktion
voll läuft, brauchen wir insge-
samt zehn Mitarbeiter“. Das wirt-
schaftliche Ziel des derzeit rund
120 Mitarbeiter starken Unter-
nehmens: „Bis 2020 wollen wir
im Pharmaziebereich mit den Ku-
geln einen Umsatz von fünf Mil-
lionen Euro machen. Etwa ein
Sechstel unseres Jahresumsat-
zes. Und ein sehr wichtiger Be-
reich für uns.“

SiLi-Produktionsleiter Michael Danhof (links) und Geschäftsführender Gesellschafter Stefan Trassl präsentieren ihr neuestes Produkt. Fotos: Eric Waha

So sehen die Glaskugeln aus, die SiLi für die Produktion von Impfstoffen herstellen wird.

Wir haben
praktisch eine
Nische in der
Nische für uns
gefunden.“

Stefan Trassl,
SiLi-Geschäftsführer
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Sparer müssen sich noch lange gedulden
Deka-Chefvolkswirt Kater rechnet erst 2020 mit spürbaren Zinserhöhungen – USA drei Jahre voraus

Von Roland Töpfer

W ie geht es weiter
mit der Konjunk-
tur, an der Börse,
bei Immobilien,

Zinsen? Wir fragten Ulrich Kater,
Chefvolkswirt der Dekabank.

Die Wirtschaft brummt, die So-
zialkassen sind voll, der Staat
macht Überschüsse. Alles in
Butter?
Ulrich Kater: Bei aller Kritik zur
Verteilungsthematik muss man
nüchtern feststellen, dass es dem
Landwirtschaftlichsogutgehtwie
nie zuvor. Niedrige Arbeitslosig-
keit bei hohem Beschäftigungs-
stand, steigende Löhne bei einem
der höchsten Pro-Kopf-Einkom-
men der Weltwirtschaft: Um die-
se Daten beneiden uns viele an-
dere Länder. Aber in der dyna-
mischen Weltwirtschaft ist der
Status quo niemals garantiert.
Man muss immer an der Zukunft
arbeiten.

Wie läuft die deutsche Konjunk-
tur in den kommenden Jahren?
Kater: Nach den konjunkturellen
Jubelmeldungen des letzten Jah-
res kühlt die Stimmung in der
Wirtschaft etwas ab.Aber es bleibt
genügend übrig für ein sehr gu-
tes Wachstumsergebnis auch in
diesem Jahr.

Wie weit reichen Ihre Progno-
sen?
Kater:Mit den vorliegenden kon-
junkturellen Frühindikatoren
kann man etwa ein halbes bis ein
Jahr mit zufriedenstellender
Qualität in die Zukunft schauen.
Über die Zeit danach liegen heu-
te kaum zuverlässige Anhalts-
punkte vor. Und selbst im lau-
fenden Jahr können plötzliche Er-
eignisse den Lauf der Dinge än-
dern, man denke nur an die Ka-
priolen der Politik. Solche Ereig-
nisse kann man als Risiko erfas-
sen, ihr konkreter Eintritt ist je-
doch kaum vorherzusehen.

Die größten Risiken?
Kater: Das größte Risiko liegt in
einem schnelleren Zinsanstieg als
es die Finanzmärkte erwarten.
Höhere Zinsen sind zwar für den
Sparer gut, müssen aber von den
Schuldnern erwirtschaftet wer-
den. Und selbst zehn Jahre nach
derFinanzkrisesindsiequerdurch
die weltweiten Finanzmärkte
noch zu hoch verschuldet.

Weitere Risiken?
Kater: Die neuen protektionisti-
schen Initiativen der US-Regie-
rung haben das Thema Welthan-
del in der Risikoliste wieder ganz
nach oben katapultiert.

US-Strafzölle als Auftakt zur
Fahrt in die Rezession?
Kater: Zunächst müssen wir ab-
warten, was von den Ankündi-
gungen tatsächlich umgesetzt

wird. Allerdings ist in einem
Wahljahr vom politischen Betrieb
in den Vereinigten Staaten wenig
Gegenwehr gegen die protektio-
nistischen Fantasien des Präsi-
denten zu erwarten. Die neuen
handelspolitischen Kriegserklä-
rungen aus den USA an die Welt-
wirtschaft könnten die Stim-
mung in den Unternehmen zu-
sätzlich etwas eintrüben.

Rezession?
Kater: Ein Zoll macht noch keine
Rezession. Erst wenn es eine Rei-
he von breiten Handelsbeschrän-
kungen mit entsprechenden
Gegenmaßnahmen rund um die
Welt gibt, wird über die Jahre das
Wirtschaftswachstum behindert
und einzelne Firmen können rich-
tig in Schwierigkeiten geraten.

Die US-Zinsen steigen. Zehn-
jährige Staatsanleihen tendie-
ren gegen drei Prozent. Wann
muss Europa nachziehen?
Kater: Europa hängt der ameri-
kanischen Entwicklung etwa drei
Jahre hinterher. Bevor allerdings
in Europa die Zinsen sichtbar stei-
gen, könnten Sie in den USA be-
reitswiederaufdemRückzugsein.

Amerika macht noch mehr
Schulden. Kann das gutgehen?
Kater: Die Vereinigten Staaten
profitieren davon, dass sie welt-
weit immer noch die dominie-
rende Reservewährung emittie-
ren. Eine internationale Reserve-
währung erhöht den Verschul-
dungsspielraum für das betref-
fende Land. Allerdings ist der US-
Dollar nicht mehr der unange-
fochtene Platzhirsch auf den

Weltfinanzmärkten.MitdemEuro
entsteht trotz aller Ungereimthei-
ten eine ernsthafte Konkurrenz,
und auch China will seine Wäh-
rung zu einer internationalen Re-
servewährung weiterentwickeln.
Wenngleich von einer Währungs-
krise um den US-Dollar nicht die
Rede sein kann, müssen die Ver-
einigten Staaten in Zukunft mehr
aufpassen, ihren Verschuldungs-
spielraum nicht zu überziehen.
Hiervon ist in der aktuellen Fi-
nanzpolitik der US-Regierung
nichts zu spüren.

Erhöht die EZB den Leitzins
2019?
Kater: In der Tat wird EZB-Prä-
sident Mario Draghi im kommen-
den Jahr wahrscheinlich zeigen
können, dass er auch Zinsen er-
höhen kann. Allerdings betrifft
dies zunächst den Einlagensatz
der Banken bei der Zentralbank,
der gegenwärtig negativ ist.

Und die Sparer?
Kater:DieersteZinserhöhung,die
beim Sparbuch ankommt, wird
wahrscheinlich erst von seinem
Nachfolger im Jahr 2020 durch-
geführt werden.

Dürfen Sparer in einigen Jah-
ren auch mal wieder auf drei,
vier Prozent hoffen?
Kater: Das kommt darauf an, wie

man „einige Jahre“ definiert. Bis
Mitte der 20er-Jahre sind Spar-
zinsen von vier Prozent sehr un-
wahrscheinlich. Und selbst wenn
in vier Jahren die Zinsen bei zwei
Prozent stehen, bleibt nach Ab-
zug der Inflationsrate von zwei
Prozent gerade einmal der Kauf-
krafterhalt übrig.

Aktienmärkte mögen keine
steigenden Zinsen. Es wird star-
ke Kursverluste geben?
Kater: Die Kurskorrekturen in
diesem Jahr sind im Zusammen-
hang mit den starken Kurszu-
wächsen in den Vorjahren zu se-
hen. Insgesamt werden diese so
genannten Verluste regelmäßig
aufgeholt, es sei denn, man ver-
kauft sein Aktienpaket genau an
diesem Tiefpunkt. Die Börse hat
die Aufgabe, die Ertragskraft der
zugrunde liegenden Unterneh-
men abzubilden. Diese Ertrags-
kraft steigt langfristig immer wei-
ter an, wie die Wachstumsraten
der Weltwirtschaft zeigen.

Wo steht der Dax Ende 2018?
Kater: Die Korrektur wird wohl
in der ersten Jahreshälfte noch ein
wenig weitergehen. Ende des
Jahres könnte derDAXmit 13 500
Punkten wieder dort stehen, wo
er indiesemJahr gestartet ist.Wer
in der ersten Jahreshälfte einen
Aktiensparplan beginnt, hätte

dann aber bereits eine positive
Rendite.

Die Immobilienpreise stoßenan
die Decke? Lieber warten als
jetzt noch kaufen?
Kater: Die einzelne Immobilie als
Kapitalanlage ist derzeit ein pro-
blematisches Investment. Besser
sind weltweit anlegende Immo-
bilienfonds. In Deutschland wer-
den die Preise für Wohnimmobi-
lien wohl nicht mehr weiter stei-
gen. Allerdingsmussman hier im-
mer berücksichtigen, dass so-
wohl bei Mieten wie auch bei den
Preisen die Entwicklung sehr
unterschiedlich ist. In Deutsch-
land findet man für alles Bei-
spiele: von weiter steigenden
Preisen über Stagnation bis zum
fast totalen Wertverlust.

Ihre ganz persönliche Anlage-
strategie?
Kater: Meine wichtigste Anlage-
entscheidung habe ich vor vielen
Jahren getroffen. Damals habe ich
mich entgegen der Gewohnhei-
ten der meisten deutschen pri-
vaten Haushalte dafür entschie-
den, meine regelmäßigen Spar-
beträge nicht in Bankeinlagen zu
tätigen, sondern in Wertpapie-
ren, also Aktien und Anleihen.
Eine breite Streuung hat dafür ge-
sorgt, dass die vielen Schwankun-
gen an den Börsen in den letzten
Jahren bei mir nicht ganz so aus-
geprägt angekommen sind. Die
Anlage in Fonds hat dabei ge-
holfen, dass das Ganze nicht zu
betreuungsintensiv wurde. Das
Ergebnis über viele Jahre war we-
sentlich besser, als es beim Spar-
buch gewesen wäre.

Zur Person

S eit 2004 ist Ulrich Kater, Jahrgang 1964, Chefvolkswirt der
Frankfurter Dekabank, der Fondsgesellschaft der Sparkassen.

Kater studierte Volkswirtschaft in Göttingen und Köln und promo-
vierte 1995 in Köln. töp/Foto: Deka
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Nahrungsergänzung für Kuh und Schwein
Bergophor in Kulmbach ist einer der größten Mineralfutter-Hersteller Deutschlands

Von Martin Kreklau

W enn man die
Bergophor-Zen-
trale in Kulmbach
betritt, strömt

einem sofort ein ungewöhnlicher
Geruch in die Nase, der im gan-
zenGebäudepräsent ist. „Das sind
die Aromen, die wir unseren Pro-
dukten zusetzen“, erklärt Frank
Rüger, Leiter der Verkaufsförde-
rung. Ob Honig, Vanille oder
Früchte – viele der Mineral- und
Wirkstoffkonzentrate, die hier
hergestellt werden, bekommen
einen eigenen Geschmack. „Die
Tieremögennatürlichauch,wenn
etwas gut riecht und schmeckt“,
sagt Rüger.
Die Firma Bergophor wurde 1947
von Werner Berger in Kulmbach
gegründet und befindet sich bis
heute in Familienbesitz. Hinter
dem sperrigen Begriff Mineral-
und Wirkstoffkonzentrat verber-
gen sich verschiedene Mischun-
gen, beispielsweise aus Calcium,
Magnesium, Phosphor, Vitami-
nen und Lebendhefe. Je nach
Zielgruppe, die vomFerkel bis zur
ausgewachsenen Sau und vom
Kalb bis zum großen Rind reicht,
hat diese Mischung aus bis zu 60
Inhaltsstoffen eine andere Zu-
sammensetzung. „Der Landwirt
baut eigenes Futter für seine Tie-
re an und gibt in einemAnteil von
drei bis vier Prozent unsere Pro-
dukte hinzu“, sagt Rüger.
Das ausgeklügelte Mischverhält-
nis der Produkte legt die wis-
senschaftlicheAbteilungfest.Hier
arbeiten vier Agraringenieure an
der idealen Zusammensetzung
der Produkte. Die Komponenten
kauft Bergophor zu. Zahlreiche
Lastwagen, sogenannte Silozüge,
liefern Zutaten wie etwa Cal-

cium und Phosphor, die zur Zwi-
schenlagerung in große Silos ge-
blasen werden. Vor knapp zwei
JahrenbauteBergophoreineneue
Anlage und verfügt jetzt über 107
Silos, in denen knapp 2000 Ton-
nen Rohware lagern, sowie vier
Flüssigkeitstanks.
Um die Qualität der angeliefer-
ten Ware zu prüfen, befindet sich
im obersten Stockwerk des
Hauptgebäudes ein Labor. Die
Mitarbeiter hier entnehmen Pro-
ben und kontrollieren sie. Bei der
Produktion gelangen die Zutaten
über dicke Leitungen aus den
unterschiedlichen Silos in einen
der beiden großen Mischer, in
dem Mischwerkzeuge die Kom-
ponenten vermengen. Das ferti-
ge Produkt wird von dort aus in
Papiersäcke oder sogenannte Big-
Bags aus Kunststoff gefüllt und
weitertransportiert.
Vor kurzem hat Bergophor neue
Mitarbeiter inDienstgestellt:zwei
Palettier-Roboter. Diese greifen
die vollen Säcke von den Trans-
portbändern und stapeln sie auf
Paletten. Ein vollautomatischer
Wickler packt die Stapel in Folie
ein, ehe die Paletten ins Lager
kommen. Auf den 2700 Palet-
tenstellplätzen lagern in Kulm-
bach rund 3000 Tonnen Fertig-
ware. Auch hier hat Bergophor in
den vergangenen Jahren inves-
tiert: 2015 ist eine neue Logistik-
Halle auf dem Gelände in der
Kronacher Straße entstanden.
15 der knapp 150Mitarbeiter sor-
gen hier für die richtige Vertei-
lung der Paletten sowie die Be-

und Entladung der Lastwagen.
Sechs Gliederzüge hat die Firma,
in Kulmbach gibt es sogar eine
eigene Werkstatt und eine Tank-
station. „Wir arbeiten nur für län-
gere Strecken mit externen Spe-
ditionen zusammen“, sagt Rüger.
BeieinemAusstoßvon180bis200
Tonnen pro Tag, gibt es jeden-
fallseinigeszutransportieren.Der
Vertrieb inDeutschland läuft über
ein Netz mit über 200 selbst-
ständigen Handelspartnern, die
auf Kommission kaufen. Sieben
Bereichsleiter fungieren als An-
sprechpartner für die Händler.
Alle14TagewerdendieLager von
Kulmbach sowie vom Zweitwerk
in Hohburg nahe Leipzig aus be-
liefert. Insgesamt 4000 Tonnen
Fertigware befindet sich in den
Außenlagern.Vondortkommtdie
Ware zu den Kunden. Doch Berg-
ophor ist nicht nur in Deutsch-
land, sondern europaweit aktiv.
Die Kulmbacher Firma exportiert
unter anderem nach Tschechien,
Polen, Griechenland, Frankreich,
Großbritannien, Schweden, Ös-
terreich und Italien.
Bergophor stellt nicht etwa Fut-
ter her, sondern Nahrungsergän-
zungsmittel für Tiere. „Es geht
zum einen darum, etwa Kühe und
SchweinemitallenVitaminenund
Mineralstoffen zu versorgen, die
sie brauchen. Zum anderen sor-
gen zum Beispiel Zusätze wie Le-
bendhefe für eine Stabilisierung
der Darmflora. Die Tiere bekom-
men dadurch seltener Durchfall
undwerden auch seltener krank“,
sagt Rüger. Er ist selbst Agrarin-

genieur und arbeitet bereits seit
25 Jahren bei Bergophor.
Die meisten Produkte werden in
Granulatform abgefüllt. Doch es
gibt auch eine Ausnahme: Die so-
genannte Leckmasse wird in Plas-
tikeimer oder -schüsseln ge-
presst. Sie ist fest, aber nicht hart.
Dadurch können zum Beispiel
Kühe sie mit ihrer großen Zunge
schichtweise ablecken. Die Tiere

merken, wenn sie einen hohen
Bedarf an Mineralstoffen haben,
zum Beispiel kurz nach dem Kal-
ben,wennsiebesondersvielMilch
geben. „Kühe versorgen sich da
selbst. Wenn eine einen höheren
Mineralstoffbedarfhat,dannleckt
sie einfach mehr aus dem Ei-
mer“, erklärt Rüger. Denn so eine
Kuh sei eben schlauer, als es ihr
Ruf vermuten lasse.

Die Bergophor-Zentrale prägt das Stadtbild von Kulmbach mit. Fotos: Martin Kreklau (2), Bergophor

In solchen Mischern werden die Rezepturen hergestellt.

„Der Landwirt
baut eigenes
Futter an und

gibt drei bis vier
Prozent unserer

Produkte
hinzu.“
Frank Rüger,

Leiter der Verkaufsförderung
bei Bergophor
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60 000 Artikel reichen nicht
Wie Hagebau attraktiv bleiben will – Investitionen von 1,3 Millionen Euro in den Standort Bayreuth

Von Stefan Schreibelmayer

G ut 1,3 Millionen Euro
werden es wohl sein,
die Geschäftsführer
Markus Baum in die-

sem Jahr in den Hagebaumarkt
in Bayreuth investiert. Gerade ab-
geschlossen ist der Umbau des
Baustoffbereichs mit neu gestal-
teter Ausstellung und Verkaufs-
theke sowie einem eigenen Ein-
gang für die meist gewerblichen
KundenvomEinzelkämpfer bis zu
größeren Handwerksbetrieben.
„Wir wollten quasi für ein biss-
chen mehr Abstand zum Einzel-
handelsbereich vorne im Bau-
markt sorgen“, sagtBaumüberdie
530 000 Euro teure Maßnahme,
wobei der gegenseitige Zugang
natürlich weiter möglich ist.
Im Laufe des Jahres soll dann die
Verkaufsfläche für den Endkun-
den auf Vordermann gebracht
werden – für weitere rund
800 000 Euro. Dabei denkt Baum
auch an eine Ausstattung mit vie-
len Bildschirmen, vor allem
Touchscreens, auf denen der
Kunde selber Infos abrufen kann,
Bestellmöglichkeiten und sogar
Planungstools findet und viel-
leicht auch mittels spezieller Bril-
len in virtuelle Warenwelten ein-
tauchen kann.
Die Verbindung mit kompetenter
Beratung mache dann die Stärke
aus. „Der stationäre Einzelhan-
del muss zum Erlebnis werden,
dann können wir bestehen“, sagt
Baum, betont aber auch, dass ein
gut funktionierender Webauf-
tritt, wie ihn der Hagebau-Ver-
bund im Endkundenbereich be-
reits biete und im professionel-
len Baustoffhandel gerade an den
Start bringe, immer wichtiger
werde. „Wir haben hier amStand-
ort von der Schraube bis zur kom-
pletten Fassadendämmung rund
60 000 Artikel vorrätig. Das hört
sich viel an, aber im Netz findet
der Kunde viel mehr. Unser Kon-
kurrent ist nicht mehr nur der
Baumarkt in der nächsten Straße
oder der nächsten Stadt, sondern
Amazon und Co.“, sagt Baum.

Deshalb gelte es, alle Kanäle glei-
chermaßen zu bespielen. Sich im
Netz informieren, dann im Markt
von gut geschulten Mitarbeitern
beraten lassen, das Produkt an-
schauen, anfassen und dort kau-
fen; oder im Netz kaufen und die
Ware nach Hause liefern lassen –
das und mehr müsse man heute
möglich machen, und zwar für
den Kunden problem- und rei-
bungslos.
Der merkt derweil nichts davon,
dass der Standort in Bayreuth le-
diglich Teil einer deutlich grö-
ßeren Gruppe ist. Und zwar der
Baumaterialien-Handelsgesell-
schaft AG (BHG), deren Vor-
standsvorsitzender Baum ist und
die als Franchisenehmer Hage-
baumärkte in Kulmbach, Münch-
berg, Marktredwitz, Kemnath,
Weiden, Amberg, Regenstauf und
eben Bayreuth betreibt. Dabei
nimmt Bayreuth in mehrerer Hin-
sicht eine Sonderstellung ein. So

ist der Standort mit 12 400 Qua-
dratmetern Verkaufsfläche im
Markt sowie einem großen
Außenbereich auf einem insge-
samt 43 500 Quadratmeter mes-
senden Grundstück der größte in
der Gruppe und der einzige, der
als Kombistandort Einzel- und
Baustoffhandel zugleich bietet.
Und schließlich sitzt hier auch die
BHG-Zentrale mit allen Verwal-
tungsaufgaben, so dass gut 140
der insgesamt gut 400 Mitarbei-
ter der Gruppe hier ihren Arbeits-
platz haben. „Bayreuth entwi-
ckelt sich gut“, sagt Baum.
Insgesamt kam die BHG AG im
vergangenen Jahr auf einen Um-
satz von knapp 100 Millionen
Euro. Das Betriebsergebnis von
rund vier Millionen Euro nennt
Baum okay, es müsse aber auch
allerhand investiertwerden, nicht
nur in Bayreuth. So seien in den
Standort Münchberg gerade erst
rund drei Millionen Euro geflos-

sen. Grundsätzlich sei es weiter-
hin so, dass die Branche von der
guten Konjunktur und davon pro-
fitiere, dass die Kunden lieber in
Haus und Garten investieren, als
das Geld bei Nullzinsen auf der
Bank zu lassen.
Insgesamt ist Baum, der zwar in
Stuttgart geboren wurde, aber in
Wirsberg aufwuchs und in Kulm-
bach Abitur machte, der Chef von
rund 650 Mitarbeitern. Weil er
noch zwei weitere Geschäftsfüh-
rerposten hat: Den bei der vor al-
lem für die Profis auf dem Bau ge-
dachten Danhauser GmbH & Co.
Baustoffe mit sechs Standorten
vor allem in der Oberpfalz, die
wiederum zusammen mit der
endkundenorientierten BHG zur

Danhauser-Holding (Amberg)
gehört. Die gesamte Gruppe kam
zuletzt auf rund 167 Millionen
Euro Umsatz.
Der könnte auch durch neue
Standorteweiter zulegen, aber da
ist Baum zurückhaltend. Zum
einen gibt es im Hagebau-Ver-
bund eine Art Gebietsschutz,
außerdem „sind die weißen Fle-
cken, an denen sich ein Engage-
ment vielleicht lohnen würde,
dünn gesät. Aber wir halten die
Augenoffen“, sagt er. Dabei denkt
er allerdings eher an Werkers
Welt, eine ebenfalls zu Hagebau
gehörende Marke. Bei der han-
delt es sich um bundesweit bis-
lang gut 110 deutlich kleinere
Märkte mit jeweils etwa 1000
Quadratmetern Verkaufsfläche,
die in ländlichen Gebieten als
Nahversorger dienen. Derzeit be-
finden sich die nächsten in Bad
Staffelstein, Hirschaid und bei
Forchheim. Hier wäre also im öst-
lichen Oberfranken noch Luft.

Insgesamt gut 1,3 Millionen Euro steckt Markus Baum dieses Jahr in den Bayreuther BHG-Standort. Fotos: Andreas Harbach

Mehr als 43 000 Quadratmeter hat das
Grundstück in Bayreuth. Im Außenbe-
reich finden sich Baumaterialien in grö-
ßerer Menge.

„Wir halten die
Augen offen.“

Markus Baum,
BHG-Vorstandschef

Hagebau

H agebau wurde 1964 von 34 selbstständigen Baustoff-Fach-
händlern gegründet. Heute gehören der Kooperation 368 recht-

lich selbstständige, mittelständische Unternehmen im Fach- und Ein-
zelhandel mit mehr als 1770 Standorte in acht Ländern Europas an.
Schwerpunkt ist Deutschland. Die Gruppe ist aber auch in Öster-
reich, Luxemburg, der Schweiz, Frankreich, den Niederlanden, Bel-
gien und Spanien vertreten. Das Angebot umfasst vor allem Baustof-
fe, Holz, Fliesen, Heimwerker- und Gartenbedarf. Zur Gruppe gehören
die Hagebaumärkte, die als Franchise betrieben werden. Nur Hage-
bau-Gesellschafter können sich um ein Franchise bemühen und da-
mit Märkte betreiben. Zugleich haben sie als Gesellschafter Einfluss
auf die Ausrichtung des Unternehmens. Sie profitieren unter ande-
rem bei Einkauf, Werbung und Onlineauftritt vom Verbund.
2017 steigerte Hagebau seinen Gesamtumsatz um 4,0 Prozent auf
6,51 Milliarden Euro. Dazu steuerte der Fachhandel 4,12 Milliarden
Euro (plus 5,5 Prozent) bei, die 387 Hagebaumärkte in Deutschland
und Österreich kamen auf 2,21 Milliarden Euro (plus 2,9 Prozent).
Noch relativ klein ist der Anteil von Werkers Welt mit knapp 177 Mil-
lionen Euro (plus 5,6 Prozent). sts

Bereits fertig ist der neu gestaltete Baustoffbereich vornehmlich für die gewerblichen Kunden.
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